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Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 27. April 1930 


Fernſprecher Nr. 501 


48. Jahrgang 


die Mohummedaner gegen die Gandhibewegung 


52 Todesopfer bei den letzten Zuſammenſtößen 


London. Nach einer Meldung aus Bombay hat eine dort 
abgehaltene Maſſenverſammlung der Mohammedaner Indiens be⸗ 

oſſen, die Gandhibewegung abzulehnen, und an der für den 
derbſt in Ausſicht genommenen engliſch indiſchen Konferenz teil- 
zunehmen. Der Präſident der Verjammlung erklärte in eine An⸗ 
prache, daß die Mohammedand wenn ſie nicht die Unabhängigkeit 
degenüber der britiſchen Verwaltung erhalten könnten, es ablehnen 
müßten, von den Hindus abhängig zu ſein. Die Spannung zwi⸗ 


IGen Mohammedanern und Hindus in Bombay ift infolge dieſer 


Veſchlüſſe jo groß geworden, daß Zuſammenſtöße zwiſchen beiden 
Richtungen befürchtet werden. 

Der Kongreßausſchuß in Bontbay hat die Verhaftung zahl: 
reicher führender Mitglieder durch die britiſche Verwaltung durch 
Anwerbung von Freiwilligen mehr als ausgeglichen. Ueber 2000 
neue Freiwillige ſind angeworben worden, um den Kampf gegen 
die britiſche Verwaltung fortzuführen. Sie ſind aufgefordert 
worden, ſich in kurzer Zeit für den Dienſt in der nationalen 
Miliz bereitzuſtellen. 


Völkerbund und Minderheitsbeſchwerden 


Vor der Veröffentlichung der eingelaufenen Beſchwerden — Ein nener Weg zur Umgeſtaltung 
Aenderung der Haltung des Völkerbundes in Minderheitsfragen 


tal. Gemäß den Madrider Beſchlüſſen des Völkerbunds⸗ 
Kar ſoll nunmehr die Veröffentlichung des Materials 
due Minderheitsbeſchwerden gleich nach der Maitagung des 
rbundsrates erfolgen. Der Völterbundsrat hatte |. Zi. den 
Heiretär des Völkerbundes verpflichtet, einmal im 

e genaue Angaben über die Anzahl der eingegangenen Be⸗ 
— die Zahl der vom Nat als zuläſſig erllarten nnd der 
dne, vom Dreier⸗Ausſchuß des Vollerzandsrates beha a⸗ 
len Beſchwerden zn veröffentlichen. Bisher wurde die Tätig ⸗ 
bon des Volkerbnndes anf dem Gebiete der Minderheiten, insbe⸗ 
ut, re die bedeutungsvolle Feſtſtellung der Zahl der als 
ten zuläſſig erklärten Minderheitenbeſchwerden geheim gehal⸗ 
in In Minderheirenkreiſen herrſcht die Auffaſſung, daß bisher 
delten Einstellung des Völkerbundsſekretariats zu den Minder⸗ 
Ii ragen troßz der Madrider Beſchlüſſe leine geundiäß: 
an nderung eingetreten ſei. Nach wie vor würden die 
rheitenbeichrerden faſt ausſchlrehlich vom Staudpunkt der 


dadurch betroffenen Regierungen augeſehen. Maßgebend ſei fe⸗⸗ 
ner die Auffaſſung. daß die Minderheiteubewegung keiner lei 
Beuuruhigung oder Störung der geltenden politi⸗ 
ſchen Ordunng herbeiführen ſolle. Es wird vielfach die Auffaſ⸗ 
fung vertreten, daß die Bisherige Einſtellung des Völterbande⸗ 
ſekretariats und das jetzt noch geltenne abten vom 
Rat einer neuen imgeftaltuıg unterzogen werden min e. 
Nach dem nech beute geltenden Berufungs verfahren werden die 
Beſchwerden der Minderheiten, die keinen offiziellen 
Autrag enthalten, meiſtens ausheſchieden. Die Minderheitens 
abteilung prüft ferner die Zuläſſigkeit der Beſchwerden nach be⸗ 
ſtimmten Gejidjtspuntten, In zahlreichen Fallen fol, wie ver: 
lautet, die Minderheitenabteilung Beſchwerden als zuläſſig er: 
klärt haben, die jedoch dann von der höchſten Stelle des Volker⸗ 
bundsferretariats als unzuläſſig erklart und damit ohne Prüfnng 
durch die Ratsausichüffe abgewieſen worden find, 


Auflöſung des Neparationsausſchuſſes 


Wu, Parts, Die Auflöſung des Reparationsausſchuſſes, der 
nal die B33 erſetzt wird. ſoll in einer am heutigen Freitag im 
we nminiſterium ſtatifindenden Sitzung in Angriff genommen 
betet Der durch das Haager Abkommen zu dieſem Zweck ei. 
der Me Sonderausſchuß, der mit der Uebertragung der Funktionen 
ii Jeparationsausſchuſſes an die BIZ beauftragt worden 
und 18d zunäckſt einmal die juriſtiſchen, verwaltungstechniſchen 
die manziellen Richtlinien aufzuſtellen haben, unter denen ſich 
in x Arbeitsübertragung vollziehen ſoll. Es handelt ſich hierbei 

r Linie um die Entlaſtung des Generalagenten für die 


Auleihebemühungen Polens in Paris 
0 War ſch a u. Der „Agentur Preß“ zuſolge iſt der amerika⸗ 
der, Finanzberater bei der polniſchen Regierung, Dewey, nach 
Ah gefahren, um dort mit franzöſiſchen und amerikaniſchen 
d 51 reisen über die Gewährung einer großen langfriſtigen 
Pen dgattonganleige für Polen zn verhandeln. Dies iſt 
An! die dritte Reife Dewens uach Paris, die mit den polniſchen 
Ra tiheſorgen in Zuſammenhang ſteht. Die beiden erſten 
Mit 8 And bekanntlich ohne Erfolg verlanfen, Der Aufent⸗ 

weys in Paris ift auf acht Tage berechnet. 


Schulftandal in Deutſchböhmen 


fit Drag. In der deutſchen Gemeinde Johannestal (Be⸗ 
tete Leipa), die unter 295 Einwohnern 70 Tſchechen zählt, erach⸗ 
deni das tſchechiſche Unterrichtsminiſterium für dringend not⸗ 
niche, im Laufe des letzten Schuljahres folgende Anſtalten zu 
ber ten: Einen tſchechiſchen Kindergarten, der von 11 Kindern 
ede wird, von denen jedoch kein einziges aus der Gemeinde 
Boy tammt, ſämtliche jind aus benachbarten Orten herbeigeholt 
don N ferner eine Volksſchule, die von 10 Kindern beſucht wird, 
lich denen wieder ſechs außerhalb der Gemeinde wohnen; end⸗ 
don wurde auch noch eine tſchechiſche Burgerſchule errichtet, die 
dit; N Kindern, ſämtlich aus benachbarten Ortſchaften, beſucht 
ces a die Gemeinde Johannestal ſelbſe kein einziges tſchechi⸗ 
eue ind im Bürgerſchulalter beherbergt. Dagegen it noch 
Any, die deutſche Gemeinde Albrechtsried mit 46 deutschen Schul⸗ 
Rein ohne deutſche Schule, trotzdem ſich maßgebende deutſche 
chon ſeit 10 Jahren darum bemühen! \ 


Uebergangszeit vom 31. Auguſt 1929 bis 1. Mai 1930, ferner um 
die Vernichtung der alten A-, B. und C⸗Reparalionsbonds und 
endlich um die Formulierung des Uebergangsaktes der Befugniſſe 
es Reparationsausſchuſſes an die B33. Man rechnet mit einer 
rbeitsdauer non ein bis zwei Wochen. Die Mitglieder des 
Reparationsausſchuſſes werden ſich vorausſichtlich Mitte Mai zu 
einer Vollſitzung zuſammenfinden, um die offizielle Auf löſung 


des Ausſchuſſes auszuſprechen und einen Verwalter zu beſtimmen, 


dem die Regelung der inneren Angelegenheiten obliegt. 


Neue Atrainerverhaftungen in Lemberg 


Warſchan. Im Zuſammenhang mit den am Mittwoch begon⸗ 
nenen Verhaftungen unter den Ukrainern in Lemberg wurden auch 
noch den ganzen Donnerstag hindurch bei zahlreichen Ukrainern 
Hausſuchungen vorgenommen und insgeſamt 10. Perſonen ver: 
haftet. Angeblich ſei, wie „Expreß Poranmy“ meldet, der Pr⸗ 
lizei zahlreiches ſchwer belaſtendes Material in die Hände ge⸗ 
ſallen, darunter beiſpielsweiſe 20 Kilo Ekraſit, Schwefelſäure, 
Material zur Herrichtung von Bomben, Revolver, Munition und 
a. m. Ferner habe die Polizei angeblich egmiteln konnen, daß u. 
a. von ukrainiſchen Terroriſten ein Anſchlag auf den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Konſul geplant geweſen ſei und zwar als Vergel⸗ 
tungsakt für die Urteile im Charkower Prozeß. Die Faden 
der ukrainiſchen terroriſtiſchen Organiſation reichten bis weit in 
die Propinz, wohin Nunmehr die Nachforſchungen der Polizei ver: 
legt worden ſeien. Die Polizei habe ferner feſtgeſtellt, daß die 
ukrainiſchen Terroriſten während der Hausſuchungen in Lemberg 
zahlreiches Sprengmaterial nach Przemysl überführt hätten. Wei⸗ 
tere Verhaftungen ſeien zu erwarten. 


Ein ſiebenfacher Mörder verhaftet 

Schanghai. Die Polizei verhaftete einen chineſiſchen Koch, 
der ſieben Perſonen ermordet hat. Der Koch war mehrere Jahre 
in einem Hauſe tätig und beabsichtigte ein Mädchen aus dem 
Hauſe zu heiraten. Nachdem die Ehe unmöglich geworden war, 
ermordete der Koch aus Rache die ganze Familie, darunter drei 
Kinder, mit einem Beile. 


Jenſiſchans Außenminiſterium 
in Tätigkeit 

Tolio. Die Telegraphen⸗Agentur Simbun Rengo veröffent⸗ 
licht eine Nachricht aus Peking, wonach Marſchall Jenſiſchan am 
Mittwoch die Vertreter Englands, Frankreichs und Japans 
empfangen und ihnen mitgeteilt hat, daß das Außenminiſterium 
ſeiner Regierung in Peking die Tätigkeit aufgenommen hat. Ge⸗ 
neral Jenſiſchan erklarte, ſämtliche Vertrage, die zwiſchen Nan⸗ 
king und den Großmächten abgeſchloſſen worden ſein, hätten für 
ihn keine Gültigkeit. Wie weiter gemeldet wird, verhandelt Ge- 
neral Jenſiſchan mit einer Gruppe chineſiſcher Banden über den 
Abſchluß einer Anleihe für ſeine Armee. 


Ikalieniſch⸗franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
Freundſchaft 

Rom. Der franzoſiſche Handelsminifter, der zum Beſuch der 
Meſſe in Mailand weilte hat mit dem ſtalieniſchen Korporations⸗ 
miniſter auf den gegenſeitig veranſtalteten Eſſen freundſchaftliche 
Trinkſprüche gewochſelt, wobei Flandin zum Schluß fein Glas 
auf die Brüderſchaft des franzöſiſchen und des italtenſſchen 
Volkes erhob. Dem talteniſchen Korporationsminiſter wurde vom 
ſranzöfiſchen Handelsminiſter der Stern des Großoffiziers der 
Ehrenlegion und ſeinem Privatjefretär das Kanallierfreug der 
Ehrenleg on im Auftrage des Präſidenten der franzöſiſchen Res 
publi! überreicht. 


Maſſenverhafftungen in Minsk 

Kowno. Wie aus Mostau gemeldet wird, hat die OEM in 
Weißrußland zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. So 
wurden in der Nacht vom 23. zum 24. April in Minsk 68 Per⸗ 
jonen, meift Mitglieder der ruſſiſchen Genoſſenſchaften, verhaftet. 
Die Verhafteten. die beſchukdigt werden, durch ihre Polizei die 
Verjorgung Weißrußlands mit Lebensmitteln gefährdet und Un⸗ 
ruhe gegen die Sowjetmacht geſteftet zu haben, ſollen alle vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. Der Direktor der weißruſſiſchen 


Gomnoſſenſchaft, Neſchdanow, der ſich auch unter den Verhafteten 
befindet, wollte ſich dei feiner Verhaftung das Leben nehmen, er 
wurde jedoch von Beamten der OP daran gehindert und dem 
Sefängnis zugeführt. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 


Auf eine Berliner Vororkſtraße abgeſtürzt 

iſt am 25. April ein Leichtflugzeug der Deulſchen Veyuchsan⸗ 

ſtalt für Luftfahrt, das bei dem Veiſuch einer Notlandung in 

Berlin⸗Rudow mitten auf dem Straßendamm zerſchellte. Die 
beiden Piloten wurden ſchwer verletzt. 


Barifer Maiforgen 


Paris. Bei der Vorbereitung der diesjährigen Maifeier mens 


1 


den die Pariſer Kommuniſten auf Grund der Erfahrungen des 


Vorjahres eine neue Taktik an. So werden die Verſammlungen 
des Jahres nicht vorher in den kommmniſtiſchen Preſſeorganen ans 
gekündigt. Die dritie Internationale hat vielmehr Anordnung 
gegeben, daß der Aufmarſchplan der Kommuniſten in ſtreng ge. 
ſchloſſenen Zuſamenkünften ausgearbeitet werden und der Ort bie: 
ſer Zuſammenkünfte jedesmal gewechſelt werden ſoll. Die gehei⸗ 
men Auweiſungen werden erſt im letzten Augenblick gegeben. 
Sämtliche kommuniſtiſchen Kundgebungen ſollen auf offener 
Straße ſtattſinden. 

Angeſichts der neuen Sachlage haben bereits verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem Pariſer Polizeipräfidenten und dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Tardien über die Maßnahmen gegen jeden 
Verſuch der Storung der öffentlichen Ordnung ſtattgefunden. Ob: 
gleich ein endgültiger Plan noch nicht aufgeſtellt wurde, ſteht 
bisher feſt, daß jede Zufammenrottung auf der Straße mit allet 
Schärfe verhindert werden wird. 


Norwegiſcher Forſcher von Indianern 
ermordet 


Berlin. In Puebla wurden, wie der „Lokalanzeiger“ aus 
Mexiko meldet, acht Perſonen verhaftet, unter dem Verdacht, in 
der vergangenen Woche in Anzeco den norwegiſchen Gelehrten 
Edgar Kuhlinaun ermordet zu haben. Kuhlmann hatte ſich mit 
beſonderen Empfehlungen des Präſidenten Ortiz Rubio zu 
Studienzwecken nach Puebla begeben. Unter der abergläubiſthen 
Indianerbevölkerung verbreitete ſich das Gerücht. Kuhlmann hab“ 
Kindern den Kopf abgeſchlagen, um aus ihren Leichen Oel zu 
gewinnen. Die Erregung nahm einen ſolchen Umfang an, daß 
der Gelehrte von der fanatiſierten Bevölkerung zu Tode geſteinigt 
und in einen Brunnen geworfen wurde. 


Eine zwölfjährige Mörderin? 
Die Schülerin Waltraut Senf aus Luckenwalde, die unter dem 
Verdacht ſteht, das ſaſt zweijährige Söhnchen ihrer älteren Freun⸗ 
din auf deren Wunſch ertränkt zu baden, 
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Die Schlußſitzung der Loudoner Floktenabrüſtungs konferenz 


die am 22. April die dreimonatigen Beratungen Englands, 
Die Schlußrede hielt der engl'ſche 


Japans abſchloß. 


3 Platin ans Meffing . 


Berlin. Einem raffinierten Gaunertrick war ein Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat P. zum Opfer gefallen. Durch einen 
angeblichen Schriftſteller von Kotany, der aber bis jetzt nicht 
ermittelt werden konnte, wurde er darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht ene ruſſiſche Sowjetemiſſäre in Berlin ſeien, die 
für ihre Regierung und teils auf elgene Nechnung 30 Kilo 
Platinſpäne verkaufen ſollten. Der Kommerzienrat traf 
mit den beiden „Nuſſen“ in einem Hotel zuſammen und 
erfuhr von ihnen, daß ſie nicht nur für die Handelsdele⸗ 
gation Platin zu verkaufen Hätten, ſondern daß ſich unter 


dem Bolten auch 12% Kilo bejänden, die fie ſelbſt ſich 
„hintenherum“ in Rußland beſchafft hätten. 

Der Kommerzienrat wollte dieſen aun fe m 
kommiſſtonsweiſen Verlauf übernehmen und ſechs Mark 


für das Gramm abliefern. Bei einer ſpäteren Beſprechun 

im Hotel verlangten aber die „Sowfetemiſſäre“, die fi 

Grevrow und Popow nannten, daß der Kommer⸗ 
zienrat den Platinpoſten direkt käuflich übernehme. 
Er wollte zunächſt aber nur einen Poſten für 6700 Mark er⸗ 
werben. In einem Cafee am Reichskanzlerplatz erschienen 
die „Ruſſen“ mit einem Koffer, der die 12% Ktlo Platin⸗ 
ſpane enthielt. Der Kommerzienrat wollte ſich vorſehen und 
erſt eine Platinprobe vornehmen laſſen. Popow wühlte mit 
der Hand in dem Platin herum und übergab dem Kom⸗ 
metzlenrat eine Probe In Begleitung von Grepow fuhr 
er zu einem 1 en, während ſeine Sekretärin im 
Cafee zurückblieb. Die Probe ergab, daß es ſich um ein: 
wandfreies reines Platin handele, und daraufhin kaufte de: 
Kommerzienrat den Poſten für 6700 Mark und bezahlte auch 
gleich bar. Als er dann nochmals bei einem Sachverſtändi⸗ 
gen eine Probe machen ließ, ſtellte es ſich heraus, daß er 
vernickelte Meſſingſpäne eingehandelt hatte. Durch ein 
geſchicktes usch pielerkunſtſtück müſſen die Gauner die 
Probe vertauſcht haben. 

Die Ermittlungen ergaben, daß der angebliche Popow 
in Wirklichkeit Kay heißt; ſein Spiehgejelle war der be⸗ 
ihäftigungsloje Greimann, der nach einiger Zeit verhaftet 
würde. Katz iſt bisher nicht ermittelt worden. 


Andere: 
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„Sehr liebenswürdig, Herr von Edrach!“ 
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URHEBERRECHT 


Der Schlag 


klappte auf und in der nächſten Sekunde wieder zu. Ich 
muß ohnedles noch einmal zurück, da iſt mir dann die Zelt⸗ 


erfparnis nur willkommen. 
glitt, erzählte er kurz. „In dem 
Dame mit ihrem Jungen. 
das rechte Fußgelenk verſtaucht. 
können ebenjomenig gehen wie wir ſeinerzeit. 
immer gehüpft und gesprungen fein. Na — und 


Während der Wagen dahin. 
Häuschen hinten wohnt eine 
Der hal ſich vor zwel Tagen 
Die Kinder von heute 
Es muß 
da hat 


das Kerlchen natürlich nichts geſagt, bis der Fuß ſchon dick 
geſchwollen war. Jeßt albt es natürlich doppelte Schmerzen. 
Und er muß ſich obendrein ganz ſtille halten. Was bies in 
dieſem Alter und noch dazu in den Ferien bedeutet, wiſſen 
Sir aus ber eigenen Jugend noch. Aber es iſt nichts anderes 
zu machen. Mir tut eigentlich die arme Frau mehr leib als 
das Kind, denn ſie ſorgt ſich über Gebühr“ 

„Witwe?“ ſagte Ebrach. Es widerſtrebte ihm, nach Ihrem 
Namen zu fragen. 
„Witwe — — oder geſchieden — — oder gar nichts von 
beiden! Sie verſtehen mich ſchon! Wie's halt fo kommt 
im Leden! Vor fünf bis fechu Jahren, genau fo um dle Zelt, 
wie Sie da oben zu bauen anfingen, kam fie hierher und hat 
mir das Häuschen da draußen abnemietet. Drei bis vier 
Zimmer, mehr nicht! Aber ſie ift ganz allein drinnen: und 
das Ift ihr, wie mir ſcheint, die Hauptſache. Sie geht in 
eln Geſchäft — die große Buch⸗ und Muſikallenhandlung an 
der Ecke Wittgaſſe — und hat auch noch nebenkei ein paar 
Schiller für ein bißchen Klavler und Malen und 
ichlecht und recht, wle man ſagt. Leicht iſt es jedenfalls nicht 
für fie Der Junge geht In die Mittelſchule, da geht Immer 
etwas auf während der Studentenzelt, auch wenn man's 
ganz beſcheiden macht. Aber ſie bezahlt mich pünktlich. Na, 
und wenn dem Jungen etwas iſt — bei den Kindern kommt 
fo was oft plötzlich über Nacht — bin ich ſedesmal hinge ⸗ 
gangen — ohne Honorarvergütung Sie war immer er⸗ 
kenntlich. Hat zu Weihnachten ein ſelbſtgemaltes Bird ge ⸗ 
ſchickt oder eine Handarbeit für meine Frau oder ſonſt etwas. 
Wirklich eine edle Natur, was auch hinter ihr liegen mag. 
Bitte, Herr von Ebroch!“ Er zeigte auf das große Eckhaus, 
in welchem er feine Praxis uusüfte, 


= — — 


Der Chauffeur ſtoppte bereits, ohne eine Welſung zu 
haben. Der alte Herr reichte Ebrach die Hand, ſtieg be 
dächtlg auf den Gangſteig und winkte unter der hohen Ein: 
fahrt nochmals zurück. 

„Fahren Sie wieder retour, den gleichen Weg wie eben 
jet — — zu dem kleinen Haus!“ : 

Der Wagen machte eine ſcharfe Kehre. Nach kaum Drei 

“nuten hielt er. Ebrach warf einen Blick auf die Uhr. 
Heben Ele jetzt nach Haufe. Dem Herrn (Benerat beſtellen 
Sie, ich hafte noch einen Gang gehabt Ich käme ooraus⸗ 
ſichtlich in ſpäteſtens einer halben Stunde nach.“ f 

Zawohl, gnädiger Herr!“ 4 

Ebrach drückte die Klinke der Gartentür auf Der Sanitäts⸗ 
rat hatte recht gehabt, es war alles klein und niedlich Man 
konnte das von außen gar nicht ſo bemeſſen. Der Garten 
maß nur einige u nr Aber jedes Fleckchen war 
ausgenutzt. Blumen und Gemüle teilten ſich redlich in das 
ſchmale Rechteck Die Sonne lag über dem großen Apfel⸗ 
baum, deſſen Blattwerk groteske Schattenblider auf die weiße 
Wand des Hauſes zeichneten. Weft und breit war keine 
Seele zu erſpähen. Der Kiesweg glitzerte. Nicht ein ein ⸗ 
ziger Grasbüſchel machte ſich darauf bemerkbar 

Er ging die wenigen Treppenſtufen zum aufe hinauf 
Die Türe ſtand weit offen und ließ die Abendſonne in den 
ſchmalen Gang fiuten Er klopfte aufs Geratewohl an 
einer der weißen Türfüllungen. 

Ein Mädchen amlichen ſechzehn und achtzehn Jahren kam, 
ſtaunte ihn an und ffagte nach feinem Begehr. Er nannte 
jeinen Namen „Iſt die gnädige Frau zu ſprechen?“ 
Ste wußte nicht recht, was ſie tun ſollte. Ein Beſuch ſchien 
in dieſem Häuſe etwas ganz Seltenes zu fein. 

Er durfte in ein kleines Zimmer treten, das von dem 
orangefarbenen Gelb der untergehenden Sonne erfüllt war. 
Er warf einen taſchen Blick auf die Einrichtung: gemiitlich. 
einfach Es wäre gar nicht fo übel hier zu bleiden dachte er. 
Die Frau hatte Geſchmack und die Gabe, aus wenlgem mög⸗ 
lichſt viel zu machen. Er hörte das Mädchen drinnen 
ſprechen Es mochte ihn wohl gemeldet haben. denn er 
hörte ſeinen Namen. 

Und dann eine Stimnie: „Sagen Sie dem Herrn, es 
würde mir ſehr leid fun, ihn nicht empfangen zu können. 
Sagen Sie Ihm, der Junge ſel krank“ 

Mar von Ebrach hielt ſich an dem Meſſingriegel des 
Fenſters, zu dem er eben hinausgeſehen hatte. Der Garten 
draußen begann ſich zu heben und in die Luft zu ſteigen 
Der Apfelbaum ſchwankte. als hätte ihn ein Erdbeben mit: 
ſamt der Wurzel aus dem Boden gelioben Die Roſen wurden 
zu großen Blutlachen, und die weißen Sterne der Wucher⸗ 
blumen nahmen rieſenhafte Dimenſionen an. In feinem 


Frankreiche, Italiens, der Vereinigten Staater und 
Miniſterpräſident Macdonald (rechts ſtehend). 


Das Anlo — 
ein „vollwertiges Verkehrsmittel“ 
Kaſſel. Die Kaſſelner Strafkammer Hat am 6. Det 


zember 1929 die Berufung eines Erfurter Fabrikanten net? 
worfen, weil er zur Verhandlung nicht erſchienen war und 
dem Gericht telegraphiſch mitgeteilt hatte, a er mit ſeinem 
Kraftwagen auf der Fahrt von an nach Kaſſel von einer 
Panne durch Bruch eines Rollefllagers überraſcht worden 
ſei. Die Strafkammer ſah dieſe Entſchuldigung nicht 
ausreichend an und betonte in der Begründung ihres i 
teils, daß der Kraftwagen nicht als ſicheres Verkehrsmitte 
anzuſehen ſei. Es gebe daher auch bei ſeiner Benutzung 
nicht den Begriff der „höheren Gewalt“. Der Angekla te 
hatte e die BE antreten müſſen, daß er im Falle 
einer Panne noch rechtzeitig einen Zug benutzen konnte. 
Gegen dieſes befremdende und dem Stand der Technik 
in keiner Weiſe entſprechende Urteil hat der Angeklagte die 
Entſcheidung des Strafſenats des Oberlandesgerichte⸗ 
Kaſſel angerufen, der das Urteil der Strafkammer aufge 
hoben hat und den Kraftwagen als vollwertiges Verkehrs 
mittel anerkennt. In der Urteilsbegründung heißt es 
„Bei dem heutigen Stande der Automobiltechnik brauch! 
der Angeklagte mit einem Anfall nicht zu rechnen. N 
bei größeren Aeberlandfahrten iſt der Bruch eines 
lagets wie auch eine ſonſtige Beſchädigung die die N 
fahrt völlig unmöglich macht, ganz auen we 
kann daher dem Angeklaaten nicht vorgehalten werden da 
er bei genügender Sorgfalt von der Benutzung eines Kraft 
wagens hätte abſehen fa iſſen.“ 


Der Tolioter Straßenbahnerſtreik beendet 


London. Der Streit der Straßenbahnangeſtellten in Toki⸗ 
iſt Freilag beendet worden. Die Arbeiter find bedingung“ 
los zur Arbeit zurückgekehrt. 


Ohre ſurrte das Blut, das ihm in heftigen Stößen vom 
Herzen nach dem Gehirn drang. 

„Die gnadige Frau bedauert!“ — Das Mädchen ſah ihn 
an. — „Die gnäbige Frau bedauert!“ — wiederholte es. 

Dann von drinnen eine Stimme. Diesmal eine andere, 
längft befannte: „Mutter — bitte Mutter, ſchicke Herrn von 

brach nicht fort! Nur ein paar Minuten] Du drauchſt 
ich gar nicht zu fürchten, ich halte mich ganz ruhig.“ 

„Später, Max! Heute nicht mehr!“ 

Ebrach lehnte am Fenſterkreuz und hatte nicht den Mut 
und nicht die Kraft, die wenigen Schritte bis zur Türe zu 
tun, durch welch die beiden Stimmen gekommen waren. 
Jedes Denken in ihm war ausgeſchaltet. Von drinnen dam 
das Klirren einer Scheibe, die in dle Rahmen flug. 
„Schließen Sie die ffenſter draußen, Lisdeth!“ 

Als keine Antwort erfolgte, ein raſcher Schritt. 5 

Max von Ebrach rührte ſich nicht von der Stelle. Die 
Frau, die ſoeben in den Türrahmen trat, wurde blaß wie 
die weißen Sterne im Garten. > 

„Herr von Ebrach! Kommen Sie doch, Herr von Ebrach. 
Der Junge lan in feinem Bette unb konnte durch die weit 
offen ſtehende Tür geradewegs zu ihm hinſehen. „Mutter. 
ebe 71 bißchen zur Selte, damit ich Herrn von Ebrach beſſer 
ehen kann.“ 

Die Frau machte keinen Schritt. Der Türpfoſten war das 
elnzige, das ihr Halt bot. Der Komponift hatte ſich einiger 
maßen gefaßt, verließ feinen Plaß am Fenſter und aing auf 
fie zu. „Lore⸗Lies!l — — Eſidlich! Lore⸗Liesl“ 

Sie ſagte kein Wort, aber ihre Augen mieden ihn nicht, 
als er ihre Hand an ſeine Lippen zog und dann dem Jungen 
zunickte, der zwiſchen bie Kiſſen gebettet in aufrechter Stel⸗ 
lung ſaß Etrachs Lächeln demerkend, bekam ihr Bllcz 
beinahe etwas Feindſellges. „Ich möchte + bitten, Herr 
von Ebrach! —“ & 

„Lore-Lies! — — Bin ich dir ſonſt nichts mehr?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf „Das Kind iſt ineinesl Nur das 
meinigel“ ſagte fie leiſe, kaum vernehmlich. „Ste haben kein 
Anrecht daran“ 

„An mein Kind?“ 

„Es iſt nicht das Ihre!“ 

„Lore⸗Lies! Warum belügſt du mich?“ 

„Es iſt nicht das Ihre!“ wiederholte ſie. 
Hauch von Farbe im Geſicht. 

„Du haſt einem anderen Mann angehört?“ 

Er mußte fie raſch vor dem Stürzen bewahren. Fürſorg⸗ 
lich faßte er ſie unter und brückte fie auf einen der Stühle 
in dem kleinen Zimmer. 

„Sit Mutter krank?“ Der Junge machte Anſtalt, aus dem 
Bette zu ſpringen. (Fortſetzung folgt.) 


Sie trug keinen 


— 


als 
Urs 


Die Höllenfahrt 


„u: war im Hochſommer vergangenen Jahres Wir kamen 
„Paris mein Freund Robert und ich wollten nach Italien. 
R St. Michel de Maurienne, nahe der Grenze, machten wir Sta⸗ 
N, um einige Tage dort im Gebirge zu verleben. 
2 Ro kann man heute Abend in der Nähe noch einen ſchönen 
8 ziergang machen? fragten wir die Wirtin des unſcheinbaren 
v Nhauies, wo wir übernachten wollten. „Wir haben unterwegs 
ii einem ſehenswerten Denkmal hier am Orte gehört, wo be⸗ 
nchet ſich dieſes? Für wen, aus welchem Anlaß hat man es or. 
cel?“ Die Frau, abergläubiſch, wie faſt alle Franzöſimnen auf 
He flachen Lande, bekreuzte ſich. „Sprechen Sie nicht davon, 
bee Unheimlich iſt die Stätte dort zur Nachtzeit, die Geifter 
fünfhundert Toten 
daa Mein Gefährte lachte ſo recht von Herzen. „An Geiſterſpuk 
ſueuden wir nickt. Madame. Nun erſt recht wollen wir ihn auf⸗ 
den geheimnisvollen Ort.“ 
* Geſagt, getan. Unterhalb des großen Viadukts der Eiſen⸗ 
9 die von Italien herüberführt, ſtand dort auf einem gras⸗ 
85 vachſenen Hügel, von zwei Zypreſſen flankiert, ein einfacher 
ae Granitblock In hohen goldenen Lettern waren die Worte 
hr n ſunfhundert Toten von St. Michel“ darauf gemeißelt. Sonſt 
Beds, kein Hinweis auf eine blutige Schlacht oder ein furchtbares 
ie !gwerfsunglüd, denn nur ſolche ungewöhnliche Ereigniſſe konn⸗ 
N ein derarliges Maſſenopfer gefordert haben. 
m Die Nacht ſenkte ſich auf das Tal, es begann zu reguen, wir 
bien notgedrungen umkehren. Zurück in unſeren Gaſthof, wo 
E die Wirtin erneut danach fragten, was es mit dem merkwürdi⸗ 
Denkſtein für eine Bewandtnis habe. 
Dubois blickte ſcheu zur Seite. „Fragen Sie den alten Korporal 
F der dort hinten in der Ecke ſitzt, ich kann es Ihnen nicht 
Alken. Es war zu grauenvoll.“ 
Ex Vir ſetzten uns zu dem alten Stelzfuß. der in der dämmerigen 
Re; ſich fein Gläschen Wein ſchmecken ließ. „Nun, Korporal. kö ⸗ 
wel Sie uns darüber aufklären, welche Nataſtrophe dort oben ſo 
Nai Opfer geforder hat?“ Der Mann nickle ſtumm. Wir ließen 
in Bringen, der den Alten mit den zahlreichen Kriegsauszeich⸗ 
n auf der Bruſt geſprächig machte. 
du, Cs war am 12. Dezember 1917, nach dem Durchbruch der 
nenden am Iſonzo und den Kämpfen an der Piave. Die Ita⸗ 
war t hatten verdammt: ſchwere Schläge bekommen und waren 
durch unſer Eingreifen und das der Engländer vor einer völli⸗ 
Niederlage bewahrt worden. Kerntruppen unferes Marſchalls 
w — Gott hab ihu ſelig — und des engliſchen Oberkommandos 
lber es gebeſen, die den alles zerſchmetternden Anſturm in 
Ba runde aufgehalten hatten. Wir alle waren ſehr zuſam⸗ 
naß chmolzen im ſeindlichen Feuer und galten einen Weih⸗ 
Wunurlaub wohl verdient. Die erſte Partie, etwa 550 Mann, 
abend er auch ih, ſtanden an jenem ſchickſalsſchweren Dezember⸗ 
Gewehr bei Fuß an der italieniſchen Grenzſtation Mon⸗ 


bare und warteten auf den Abtransport in die Heimat. Einig⸗ 


Ar, Difiziere, die nach Ablauf des Zuges an die italienische 
muna zurückzukehren beabſichtigten, überwachten die Einwaggonie⸗ 
un der Truppen 


nf och der Zug wollte und wollte nicht abfahren, der Lokomo⸗ 
"brer war von ſeiner Maſchine herabgeklettert und näherte ſich 

0 Offizieren, die ungeduldig auf: und abſchritten. „Nun, wird's 
fein, herrschte ihn unſer Oberſt an. Der Mann drehte vrelegen 
nr Mütze in den ſchwieligen Händen. „Es ift ganz unmöglich 
fuß nel,“ ſagte er, „mit diehr langen Reihe von Wagen abzu⸗ 
falt d. die zuläſſige Höchſthelaſtung meiner Maſchine ift damit 
naß . das Doppelte überſchritten. Die Strecke von Mondame 
kög tet. Michel ift eine der geſahrvollſten in Europa, fie hat be⸗ 
kai. che Neigungswinkel, ein jehr ftarles Gefälle und macht 
Dann Kurven. Ich darf wie mehr als fünf Waggons anhängen, 
dil. ich Herr meiner Maſchine bleiben und ein Unglück verhüten 


dapı, Larbleu — das iſt ftark,” fluchte der Colonel und fuchtelte 
7 mit ſeiner Reitpeitſche „wer hat hier die Verantwortung, 
Oder ih? Abfahren und zwar ſofort!“ 
le Soldaten hatten ſich bereits in die völlig unzureichenden 
Weder s gepferch achſelzuckend kletterte der Lokomotivführer 
er auf feine Maſchine und der Zug verließ Mondane.“ 
Sa der Erzähler machte eine Pauſe, jeine Hand griff wach dem 
chte als ſchmerze ihn dieſer in Erinnerung an die durchge⸗ 
an Schreckniſſe. 
digte t reits eine Viertelſtunde ſpäter ſteigerte ſich die Geſchwin⸗ 
führe in geradezu unheimlicher Weiſe, obwohl der Lokomotiv⸗ 
der 1 Anfung an Gegendampf gegeben hatte. Immer ſchwe⸗ 
fte ee: das Gewicht der vielen vollbeſetzten Waggons. Bald 
eine, en Zug die ſtark abfallende Strecke mit der Geſchwindigkeit 
hcuen Tpreb hinab, mit furchtbarem Gepolter in die Nacht, das 
tem ölle beängſtigende Dunkel hinein Der Führer hatte alle 
aten n angezogen, aber ſie erwieſen ſich als wirkungslos und 
deinam aur zur Felge daß ſich bald die Ackſen heißliefen. Undurd- 
Nenten = dlauchwolten ſtiegen auf, ein Meer von ſprühenden 
N hüllten den dahinraſenden Zug ein. 
de, onen in den Abteilen aber lag alles durcheinander. Wil. 
Yu drei übertönte noch das ohrenbetäubende Zifhen und 
von das Raſſeln und Poltern der Waggons und voll 
den en harren die Männer, die auf dem Schlachtfeld tapfer ihr 
Toy en die Schanze geihlagen hatten, des Endes dieſer Höllen- 


Kg verloren nor Angſt die Befinmung, ſchlugen mit dem Ge⸗ 
grund die Fenſter ein und ſtürzten ſich hinaus in den Ab⸗ 
Hop d. Mdere wieder verſuchten die Tür zu öffnen, um ebenfalls, 
umben wahnſinnigen Tempos, ihr Heil im Abſprung zu ſuchen. 
ten 2 dieſe wurden von dem orkanartigen Zugwind feſtgehal. 
let, mit Schrauben, die Eiſenwände waren zum Teil bereits 
nend m geworden, die Holzteile ſplitterten und fielen bren⸗ 
waren uns herab. Da wußten wir, daß wir alle verloren 
ea. aprt auch mich die Verzweiflung, ich ſchlug das nächſt⸗ 
10 Ver er ei und ſprang auf Geratewohl hinaus in die Nacht. 
0 ende rain dienfer“ aber, der Höllenzug, raſte weiter. Ju 
du Temmen gehüllt, brauſte er dahin, dem Verderben ent⸗ 

fei- e Minuten mögen den Inſaſſen zu Ewigkeiten gewor⸗ 


N 


Und fo näherte man ſich der letzten, großen, gefähr⸗ 


lichen Kurve kurz vor dem Viadukt von St. Michel. Mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Getdje kam der brennende Zug wie ein glühendes 
Ricſengeſchoß, eine phantaſtiſche Ausgeburt der Hölle, von den 
Bergen herabge auſt, nahm natürlich die Kurve nicht und ſprang 
aus dem Gleiſe. Die Lokomotive legte ſich wie ein zu Tode ge⸗ 
trofferes gigantiſches Untier der Vorzeit zur Seite, die vielen 
Waggons türmten ſich darüber bis zur Höhe eines zweiſtöckigen 
Hauſes auf. Und der Reſt kollerte vor dem Viadukt mit infer⸗ 
naliſchem Getöſe in die Tiefe. Die ineinandergeſchobenen Wag⸗ 
gons waren im Nu ein einziges Flammenmecr. Und ein Heulen, 
das nichts Menſchliches mehr an ſich hatte, tönte daraus hervor, 
lauter und immer lauter, daß es die Leute ringsum in den Dör⸗ 
fern etwa fünf Minuten in kilometerweiter Entfernung hörten. 
Und dann kam die große Stille — —. 

Der Trümmerberg. das unbeſchreibliche Chaos, brannte die 
ganze Nacht. Erſt am nächſten Abend. nachdem die Eiſenteile 
etwas abgekühlt waren, konnte mit den Bergungsarbeiten be. 
gonnen werden. Vierhundert bis zur Unkenntlichkeit verkohlte 
Leichen wurden hervorgezogen, gegen hundert Soldaten fand man 
längs der Strecke von Mondane bis nach St. Michel neben den 
Gieilen an den felſigen Zacken der Abgründe hängend. Und von 


Der Ruf 


Ein roter Mond ſteht in voller Scheibe über dem Wa ſer. 
Knatternd treibt die Schaufel des Außenmotors unſern Kahn 
aus dem Bootſchuppen. Eine Mantelmöwe zieht davon und 
Reiher ſtreichen ab, als wir zwiſchen kleinen Vogelinſeln das 
offene Meer anpeilen. 

Auslegen der Netze iſt ſanft wie das Säen von Ackerkorn. 
Mit harmonſſchen Bewegungen läßt der Mann im Bug die ge⸗ 
knüpften Schnüre ins Waſſer tauchen, dieweil das Fahrzeug 
einen weiten Bogen beſchreibt. Die Korkſchwimmer zeichnen 
unſere Spur in filberner Linie hinter uns. Nun droſſeln wir 
den Motor ab und rudern mit ſanften Schlägen in den verdäm⸗ 
mernden Abend. 

Es iſt ſtill über dem Meer; eiſt nach geraumer Zeit höre ich 
das vielfältige Konzert der Vögel von den Inſeln herüberklin⸗ 
gen; aber es erſcheint nicht als Geräuſch; der ganze Aether 
ſchwingt, und die Töne werden nach einer Weile zur großen, 
ſtill ſingenden Nachtmuſik. 

Wir fahren rechtwinklig zur ſchwediſchen Küste, hinein in 
die glitzernde Mondbahn, die wie ein goldenes Spektrum auf 
dem Waſſer flimmert und glängt Es iſt eine kühl-ſchwule 
Atmosphare. und obwohl wir alle drei ſchweigen im Boot, hebt 
plötzlich unſer Gaſtfreund feine Hand „Nicht ſprechen und keine 
ſchnelle Bewegung! Vielleicht ſehen wir Seehunde bei den 
Klippen!“ 

Von irgendwo glimmt das Licht des Leuchtturms. Die letzte 
Inſel bleibt hinter uns, ſchwarze Eichenſilhouetten ſtehen an 
ihrem Strand. Anſer Motor iſt endgültig aßgeſtellt, langſann 
treiben wir hinaus, lauſchen und ſuchen mit dom ſcharf geſtell⸗ 
ten Glas. Die Mantelmöwe kreiſt wieder über dem Boot und 
ruft „au gack⸗gack“. 

Gleich einem Spiegel liegt das Meer, nur in den hellen 
Silberſtreifen ſehen wir eilig huſchende, wenige Wellen Da — 
ein Blick des Führers weiſt uns die Richtung, — etwa fünfzig 
Meter voraus ein dunkler Fleck. Noch einer, zwei, drei! Wilde 
Seehunde! 

Kaum handbreit tauchen die Ruder ins Waſſer; ganz lange 
ſam ziehen wir den Kahn vorwärts, treiben eine Weile und 
ſehen durch die Fernglaſer. Der vorderſte muß ein alter Bulle 
ſein; breit, ſchwer und glänzend ſchwarz liegt er auf einem 
Steinblock, der knapp über den Spiegel ragt. Niedergekauert 
hinter der Bootswand verfolge ich jede Bewegung ſeiner Vor⸗ 
derfloſſen; aber ſchon muß ihn irgendetwas geſtört haren. Ein 
ſchnellender Sprung, lautes Aufklatſchen, der Alte iſt verſchwun⸗ 
den und alle anderen folgen ihm. 

Jetzt ſpringt der Bootsführer hoch, wirft ſich in die Nies 
men un; treibt mit tollen Schlägen das Boot bis zu jener 
Stelle, vorhin die dunklen Burſchen ſichtber waren. „Gang 
ruhig jetzt! Ich werde die Tiere locken und eines davon ab⸗ 
ſchießen, Sie freſſen zu viel Fiſche in der Bucht!“ 

Wir legen uns alle drei nieder; der Kahn ſchaukelt leiſe 
und mein Freund formt die Hand zur Muſchel: ein klagendes 
Bellen hallt langgezogen aus ſeinem Mund. „So lockt das lie⸗ 
beshungrige Seehundweibchen“, ſagt er. „Ganz ohne Bewe⸗ 
gung! Dort taucht ſchon einer hoch“ 

Ich ſehe nichts. Nicht jeder hat ſolche Jageraugen. Noch 
einmal lockt die „menſchliche Seehundsblage, lang, kurz. lang. 
Und dann kommen fie hoch, vor dem Boot, hinter uns, links, 
rechts, auf allen Seiten, und die Mondſtrahlen glitzern im 
waſſertriefenden Fell. Vier, acht. dreizehn und weiter draußen 
nochmals vier. Noch halten fie ſich in ſcheuer Diſtanz: aber 
immer wieder lockt der Schrei aus meines Freundes Mund. und 
näher zieht der Ton die liebedurſtigen Robben heran. Jetzt 
unterſcheide ich deutlich Größe und Alter. Tolle Burſchen ſind 
darunter. Auch ein Muttertier ſchwimmt auf uns zu, einer 
Schleppe gleich furcht feine Bahn das Meer, und zwei Junge 
trollen mit. Schon liegen ſie auf ihren Klippen flach über dem 
Waſſer. Und während zehn Meter entfernt zwei Liebesleute 
ſich balgen, ſäugt die Mutter friedlich ihren Nachwuchs. 

Das war mein ſchönſtes Erlebnis oben am ſchwediſchen Oſt⸗ 
meer. Die Seehunde tobten und tollten, bellten und balgten 
ſich, ſchnellten nach Fiſchen, hemmungslos vergnügt. Und mir 
klopfte voller Angſt das Herz, als ich nach einiger Zeit ſah, wie 
ſich ganz allmählich die Flinte meines Freundes über den 
Bootsrand ſchob. Gleich wird ein Knall das Idyll zerreißen, 
Blut fließt, und alles iſt vorbei! — 

Vorbei war zwar der ganze Seehundzauber, aber deswegen, 
weil der Herr dieſer Gegend plötzlich mit lauter Stimme los⸗ 
polterte: „Nein, das wäre eine Schweinerei! Freßt ruhig meine 


Unterhaltungs und Wissen 


den fünfzig Verwundeten ſtarben faſt alle an ihren ſchrecklichen 
Verletzungen.“ 

Korporal Dubois ſchwieg. 

„Und Sie,“ fragte mein Freund, „wie ſind Sie mit dem Leben 
davongekommen?“ 

„Auch ich rollte als hilfloſes Bündel in den Abgrund, blieb 
jedoch an einer Tanne hängen und kam mit einem zerſchmetterben 
Bein, dem ich dieſen Stelzfuß hier verdanke, davon. Erſt am näch⸗ 
ſten Tag fanden mich die Sanitäter und brachten mich ins Spital, 
wo ich lange Zeit zwiſchen Tod und Leben ſchwobte.“ 

„Hoffentlich wurden die Schuldigen an dem entſetzlichen An⸗ 
glück entſprechend beſtraft,“ warf ich ein. 

Korporal Duboil ſtrich ſeinen Graubart. „Sie irren ſich, 
Monſieur, eine gerichtliche Unterſuchung hat nie ſtattgofunden, 
lediglich unſer Colonel wurde in den Ruheſtand verſetzt. Die 
Toten eber wurden unter jenem Hügel in einem Maſſengrab bei⸗ 
geſetzt auch zwei Söhne der Madame Marmnontier baben die Fahrt 
in dem Höllenzug mit dem Leben bezahlt.“ 

Nun war uns die Scheu unſerer Wirtin, über das furchtbare 
Unglück zu ſprechen, verſtändlich. 

Wir beide aber, mein Freund und ich, zogen es vor, am nüch⸗ 
ſten Morgen wicht mit der Bahn, ſondern in einer längeren Juß⸗ 
wanderung nach Mondane hinauf die italieniſche Grenze zu über⸗ 
ſchretten. Und das wird uns wohl niemand verdenken können. 

J. H. Manne. 


zur Liebe 


Fische, ich ſchieße euch nicht! Er war mit ſich ſelber ins reine 
gekommen, der prächtige Bengt Berg. „ 

Auf der Heimfahrt trafen wir wieder die Mantelmöwe, 
und Benedictus trieb ſeinen Scherz mit dem Tier, indem er 
ſehr geſchickt den Ruf der Jungen nahahınte, fo oft der Vogel 
meerwärts flog. Dann kam er immer wieder in ſcharfem Bogen 
zurück und ſchrie: „au⸗au⸗gack⸗gack“! 

Endlich dicht bei der Küfte merkt die Möwe den Schabernack 
und fliegt ſchimpfend davon. Das Bootshaus fteht dunkel über 
der gläſernen See; Enten, Gänſe und Schwäne treiben träu⸗ 
mend am Ufer, und hinter den Eichen ſchimmert — Mitternacht 
iſt kaum vorüber — die Sonne des Nordens. 
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Kreuzworkrätſel 


Waagerecht: 1. deutſcher Fluß, 5. Komponiſt. 8. fran⸗ 
zöſiſcher Fluß, 9. deutſcher Fluß, 11. Säugetier, 14. Teil der Pflan⸗ 
ze, 15. Frucht, 17. Fürwort, 18. Auerochs, 19. Hafenſtadt in Oſt⸗ 
preußen, 22. italieniſche Bejahung, 23. Fluß in Sibirien, 24. nor⸗ 
wegtiſcher Schriftſteller, 26. arabiſcher Artikel, 27. Liebhaber, 28. 
Roman von Zola, 30. Elend, 32. Vogel, 33. Spielkarte. 

Senkrecht: 1. Kunſt, 2. Baum, 3. Fluß in Aſien, 4. Figur 
aus dem „Kaufmann von Venedig“, 6. Fluß in Pommern, 7. Flug 
im Harz, 10. Tonftufe der italieniſchen Skala, 12 Straußenart, 
13. Figur aus „Götz von Berlichingen“, 16. tieriſches Produkt, 
17. italieniſche Inſel, 19. Berg in der Schweiz, 20. deutſcher 
Dichter, 21. Kapalleriſt, 22. Nebenfluß der Weichſel, 25. Figur 
aus der griechiſchen Sage, 29. chemiſche Bezeichnung für Na⸗ 
trium, 31. geographiſche Bezeichnung. 


Auflöſung des Kreuzworfrätſels 
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Drahtloſe Kraftübertragung 


Zu den neuen Berſuchen Marconis 


In den letzten Tagen gingen aufſehenerregende Meldungen 
durch bie Preſſe, in denen von den neueſten Erfolgen des be- 
kannten italieniſchen Erfinders Marconi die Rede war, — an dieſe 
Erfolge wurden teilweiſe recht Tühne Erwartungen geknüpft, ſo 
daß es angebracht erſcheint, einmal die gegenwärtige Lage des 
Problems der drahtloſen Kraftübertragung kurz zu überblicken. 
Ueber die enorme Wichtigkeit dieſer heute von zahlieichen Ge⸗ 
lehrten und Technikern in aller Welt mit höchſter Intenſitat be: 
arbeiteten Frage iſt kaum ein Wort zu verlieren: in demſelben 
Moment, wo die drahtloſe Energie⸗Uebertragung dem praktiſch 
verwendbaren Maßſtabe wirklich gelingt, müßte eine neue Epoche 
unſerer Technik beginnen, würden unſere ſämtlichen Hochſpann⸗ 
leitungen uſw. überflüſſig, könnten unſere Benzinmotore einge⸗ 
ſchrottet werden — die Möglichkeiten, die eine Löſung des genann⸗ 
ten Problems zur Folge hätte, ſind völlig unabſehbar im guten 
und im böſen. 

Wie weit ſind wir heute. und was bedeuten die neuen Erfolge 
Marsonis, dem es bekanntlich gelang, auf eine Strecke von 18 000 
Kilometer mit Hilfe eines relativ einfachen und wenig umfang⸗ 
reichen Apparats die Beleuchtungsanlage des Rathauſes der 
auſtraliſchen Hauptſtadt Sidney einzuſchalten? Soviel bisher be⸗ 
kannt geworden iſt, hat Marconi zu ſeinen Verſuchen ſogenannte 
„kurze Wellen“ verwendet, eine Wellenart alſo, die gerade in letz⸗ 
ter Zeit im ſtändig zunehmenden Maße an Bedeutung gewinnt, 
namentlich auf dem Gebiet der drahtloſen Telephonie und Tele⸗ 
grappie und des Radios. Gerade Marconi hat ſich auf dem Ge⸗ 
biete der kurzen Wellen befondere Verdienſte erworben; er arbeitet 
ſchon ſei vielen Jahren Ständig an der Verbeſſerung der mit die⸗ 
ſen Wellen erreichbaren Wirkungen und beſchäftigt ſich beſonders 
mit der praktiſch außerordentlich ſchwierigen Aufgabe, dieſe Wellen 
zu richten und damit zu verhindern, daß ſie ſich wie etwa die von 
den Radioſendern ausgeſtrahlten im Raum verteilten und ſo 
prakliſch mehr oder weniger nutzlos werden — unter der Voraus— 
jegung nämlich, daß eine vom Sender ausgeſandte Energie auch 
mit moglichſt wenig Kraftperluſt an einer beſrimmten Stelle au⸗ 
kommen ſoll. 

In bezug auf die kurzen Wellen hatten ſich die Sachverſtändi⸗ 
gen zunachſt gröblich geirrt: man glaubte, daß Wellenlängen 
unter 200 Meter für den Fernverkehr durchaus ungeeignet ſeien 
und gab fie deshalb in Amerika den Rundfunkama teuren zu ihren 
Sendeverſuchen frei. Durch die gänzlich unerwarteten Erfolge, die 
von dieſen Amateuren mit relativ behelfmäßigen Apparaten über 
die weiteſten Strecken erzielt wurden, kam man überhaupt erſt dar⸗ 
auf, die kurzen Wellen in ihrer Bedeutung gerade für den Fern⸗ 
verkehr richtig einzuſchätzen — heute iſt es ſchon fo weit, daß rd 
über drei Viertel des drahtloſen internationalen Verkehrs auf 
kurzen Wellen abſpielt. 

Für die Aufgabe, drahtlos Energie zu übertragen. find die 
kurzen Wellen aus verſchiedenen Gründen beſonders geeignet. — 
ihr wichtigſter Vorzug gegenüber den langen Wellen beſteht darin, 
daß fie ſich beſſer richten laſſen und infolgedeffen mit geringerem 
Energieverluſt arbeitet. Man kann nämlich am Sender Spiege⸗ 
lungsanordnungen errichten, die es ermöglichen, den ausgeſtrahl⸗ 
ten Wellen eine beſtimmte Richtung zu geben und ſo einen kon⸗ 
zentrierten Strahl von Energie auszuſenden. Erreicht wird auf 
dieſe Weiſe zweierlei: da die Wellen ſich nicht mehr beliebig im 
Raum ausbreiten, wird Energie geſpart, ferner iſt die Aufnahme 
der geſandten Energie außerhalb der vorgeſehenen Richtung nicht 
mehr höglich. Es muß allerdings hierbei betont werden, daß es 
vorlenfig weder gelungen iſt, die Streuung der ausgeſtrahlten 
Energie wirklich völlig zu verhindern, und daß es ſich ferner bis⸗ 
her ſtets nur um ganz geringfügige Energiebeträge gehandelt hat, 
die auf größere Entzernungen übertragen werden konnten. Sowie 
man darau geht, größere Energiemengen drahtlos zu übertragen, 
war renigitens bisher ſchon auf ganz kurze Entfernungen infolge 
der unvermeidlichen Streuung der Energieverluſt ſo groß, daß 
non einer irgendwie praktiſch verwendbaren Energieübertragnung 
auf dieſem Wege vorläufig nicht geſprochen werden bann. Alle 
die Meldungen, die von Erfolgen in dieſer Richtung zu berichten, 
wußten. — es jei nur an die unzähligen „Enten“ mit den famoſen 


oder maßloſe Uebertreibungen herausgeſtellt. 

Ein recht vielverſprechender Verſuch zur Löſung unſeres Pros 
blems verdient dagegen in dieſem Zufſammenbange erwähnt zu 
werden: die Experimente des amerikaniſgſen Ingenieurs P. Tho⸗ 
mas. Seine Idee beſteht darin, daß er der zu übertragenden 
Energie zunäckſt gewiſſermaßen einen Weg ſchafft, auf dem fie 
h fortbewegen kann, — allerdings einen unſi tbaren Weg —, 
nämlich torijierte Luft. Man kann mit Hilfe ſehr kurzer elektri⸗ 
ſcher Wellen von wenigen Zentimetern Länge die Luft auf ihrem 
Wege leitend machen, indem man fie ioniſiert. Sendet man zwei 
in geeigneter Form gerichtete parallele Strahlen der genannten 
Wellenart durch die Luft, Io bilden ſich gewiſſermaßen zwei un: 
ſichtbare Leitungsdrähte, auf denen man nun die eigentliche Kraft 
tronsportieren kann. Der Vorgang der Kraftübertragung zerfällt 
demgemäß in zwei Teile: die Herſtellung der beiden Strahlen 
ioniſierter Luft mit Hilfe der ſogenannten ultrakurzen Wellen 
und zweitens der Uebertragung der eigentlichen Energie auf dem 
ſo geſchaffonen Wege. Die Idee iſt zweifellos recht aus ſichtsreich 
— eire Löſung des Problems konnte ſie allerdings vorläufig auch 


| „Zodesfirablen” erinnert —, haben ſich bisher ſtets als Irrtümer 


noch nicht erbringen, da die auf dieſe Weiſe Überbrüdten Ene 
nungen bisher wenigitens praktiſch bedeurungslos find, Da 

Versuche Thomas' ſich aber erſt im Anfangsſtadium befinden. 
koennten wir unter Umſtänden auf dieſem Wege dem Ziele nähe 
kommen, wenn es gelingt, die Joniſierung der Luft auf. große 
Strecken durchzuführen. 4 

Und Marconis Fernbeleuchtung von Sidney? Nun — au 
hier handelt es ſich nicht um eine llebertragung irgendwie nen 
nenen erter Energiemengen. Marconi hat mit Hilfe feines App 
rates — allem Anſchein nach ein Kurzwellenſender beſonders hu 
Qualnät — lediglich ein Relais betätigt, das ſeinerſeits. 2 
Stadiſtrom von Sidney nur in Tätigkeit ſetzte, nicht etwa ek 
ſelbſt die Beleuchtung auch nur einer einzigen Glühlampe erındd! 
lichen könnte. 

Trotzdem bleibt bei der neueſten Leiſtung des genialen Ita⸗ 
lieners genug des Staunenswerten übrig: die Kleinheit des auf 
feiner Jacht untergebrachten Apparates, die Strecke, die er dam 
überbrücken konnte, und die Sicherheit, mit der feine Erperiment 
funktionierten. Wie weit er aber dem Problem einer wirklichen 
Kraftübertragung etwa ſchon näher gekommen iſt, darüber gib 
auch ſein neueſtes Experiment keinen Aufſchluß — auf Grund. det 
ungeheuren Schwierigkeiten, die dieſer Aufgabe eutgegenſtehe! 
und die vorläufig fait unuberwindbar ſchemen, iſt aber anzunel⸗ 
men, datz wir noch eine gute Weile warten müſſen, bis uns dis 
eleltriſche Kraft drahtlos ins Haus geliefert wird. 8 


Die Börſe der Schaubudenbeſitzer 


Die ganz großen Leute kommen nicht hierher. 

Deun die großen Leute — das find die, die mit einer ge: 
miſchten Raubtiergruppe von Bären und Leoparden beim Lon⸗ 
doner Coloſſeum arbeiten, mit einem „komiſch⸗ſeriöſen dreifachen 
Reckakt“ in der Berliner Scala auftreten können und im 
Moskauer ruſſiſchen Staatszirkus als „weiße Reiterin“, in Wien 
als „Trampolinſpringer“ zu finden ſind. Nun, ſolche Leute wan⸗ 
dern nicht in die Neue Königſtraße, dort, wo ſie ſich mit der 
Wadzekſtraße kreuzt und wo ein Verband — er heißt Reichsver⸗ 
band ambulanter Gewerbetreibender — ſeine Börſe hat. 


* 


Was hier jeden Montag, jeden Donnerstag zwiſchen 14 und 
16 Uhr zuſammenſtrömt, das gehört einer anderen Schicht an. 
Einer Schicht, die Joachim Ringelnatz in melancholiſcher Rei: 
merei „jene kleinſten ehrlichen Artiſten genannt hat und die man 
auf jenen Plätzen Berlins jeher: kann, die der Mund des unbe: 
dachtſamen Volkes als „Rummelplatz“ bezeichnet, obwohl, ob⸗ 
wohl, obwohl nämlich die Leitung des Verbandes ſich ſtirnrun⸗ 
zelnd gegen dieſes ebenſo unziemliche wie herunterſetzende Wort 
verwahrt und allein den Ausdruck „Vergnügungspark als zuläf: 
fig erklärt. N „ 

Hier alſo kommt man her, wenn man ſich ſeinen Mitmenſchen 
als Zwerg. Rieſe und Expanderzieher zu zeigen gedenkt und 
einen Schauſteller ſucht, der eine Bude auf einem der 16 Ber⸗ 
liner Vergnügungsparks beſitzt; denn der Niefe, der Zwerg, der 
Fakir, eine Schlangentänzerin, eine Dame mit „künſtleriſcken 
Tätowierungen“ oder ein Dreſſeur von Hunden, Affen, Ratten, 
Katzen trifft da ſeinen künftigen Arbeitgeber, der ihn gegen eine 
Beteiligung von 50 Prozent der Abendeinnahme auf einige Tage 
an das Unternehmen verpflichten kann. 

Montags und Donnerstags tauchen auch die Fiſchmenſcher“ 
auf, die zwiſchen ihren Fingern eine abſonderliche Schwimmhaut 
haben, die „Kamel menſchen“, die über den Mißwuchs eines be⸗ 
haarten Budelhöders verfügen, die Degenkhluder, die Entfeſſe⸗ 
lungskünſtler kommen, um einige Skelettmenſchen“ verstärkt auf 
einen Sprung heran, da es doch ſein könnte, daß man auf den 
Plätzen in dem Lindenpark und in der Landsberger Mlee oder 
im Schwei ſergarten am Friedrichshain zur Zeit nicht ohne Ent⸗ 
feſſelungskünſtler und Skelettmänner leben will 


* 
Freilich: wenn eine Zeit für die Artiſten im Vergnügungs⸗ 
park ganz beſonders ſchlecht iſt, dann ſind es vor allem dieſe 
—— —— 


1. Mantel aus engliſchem Wonſtoff — ſportlich gearbeitet, 
mit abnehmbarer kurzer Pelerine. 

2. Taupefarbenes Tuchkoſtüm — loſe lange Jacke mit rund 
geſchnittenem Kragen — Nock mit Gürtelſchlaufen. Sattel und 
tiefer Gehfalte unter der Knopfleiſte des Sattels — weißſeidene 
Bluſe mit rundem Kragen. 


3. Bluſen: die obere für das ſportliche Koſtüm aus Pana⸗ 
ma, Trikoline oder Baſtſeide nach Hemdbluſenart gearbeitet — 
die untere für das elegante Kaſtüm aus Crepe⸗Satin, Satin⸗ 


Die Dame und ihr Kleid 


Niche oder Kaſchmirſeide mit rundem Ausſchnitt und breitem 
| Schalkragen. 

4. Regen: und Laufmantel aus im prägniertem Gabardine — 
bereite Revers — breite geſteppte Stulpen — eingeſchnittene 
Taſchen mit Knopfverſchluß — ſeitliche Quetſchfalten. 

5. Jugendlicher Reiſemantel aus hellem karierten Flauſch⸗ 
ſtoff — Cape — große aufgeſetzte Taſcken — breiter Wildl.der: 
gürtel. 

6. Sportcomplet aus hellem Tweed von beliebiger be — 
Bluſe aus Crepe⸗Marocain mit bunt geſtepptem Ausſchitt. 


Monate; und wer — von ſchüchternen Hoffnungen ſchuchtern be' 
lebt — gleichwohl zu den Börſenſtunden heranſtamoft, der we 
daß im Winter nicht viel zu holen iſt. 

Immerhin, man muß glauben —! Und wenn man bei Schnee 
fall und Froſt auch kaum erwarten kann, einen unternehm unge 
luſtigen Mann zu finden, der an die Zugkräfte des gewandten 
„Rekommandeurs“ (Anſager, Ausrufer) glauben würde ! 
bleibt doch die Börſe der Ort, an dem man ſchon jetzt Pläne füt 
das Frühtehr und den kommenden Sommer aushecken könnie, 
einen dreſſrerten Affen, der radfahren kann, wegen der aug“ 
blicklichen Notlage an den Mann zu bringen hofft und dasein 
wichtige Gebrauchsgegenſtände wie ein Trampolin“, ein Falls 
koſtüm oder einen Apparat für Zauberer verhandelt. 


* 


So ſttzen fie da herum — ſehnig und dünn die meiſten außer 
jenen ſchwerſten Männern der Welt, für die es eine Lebensfrage 
iſt, nicht unter viereinhalb Zentnern zu wiegen. Sie ſiten 9 
um — trinken ein Glas „Koks“, was für Kundige Rum m 
einem Stückchen Zucker bedeutet — ſchleichen zögernd von Tiſch ＋ 
Tisch, um nur ganz gewiß zu fein, daß wirklich niemand da , 
der aus den undurchſichtigſten Gründen eine erſtklaſſige Se 
nummer verpflichtete. — 

Aber nein, da iſt niemand; und die ſich gleichwohl doch ne 
einmal überzeugen wollten, kehren achſelzuckend zu ihren S 
plätzen zurüd und reden in langsamen, abgeriſſenen Säßz 
darüber, daß (falls heute der dicke Herr von der Bude in d 
Köpenicker Straße oder die reſolute Beſitzerin aus der St 
ſtrae gekommen wäre), daß dann oder vielleicht auch nicht 
Der Lautſprecher des Rundfunks, der in der Ecke undichtbe 
ſchnarrt, huſtet in dieſes ſchleppende Gelpräch feine Nachmfttag 
mufik hinein; und hin und wieder erfheint der „Ober“ dann arte 
feiner bündigen Frage: „Noch einen Koks. !“ 


Wenn daun die meiſten ſich zaudernd erheben, die „Ju 
menſchen“ trübfinnig die Schwimmhäute zwifden ihren Finger 
betrachten und der Degenihluder nicht für die Müllerſtraße 
Frage gekommen iſt. ein Fingerkämpfer keine Gelegerſheit 11 
Umrenken fremder Arme geſehen hat und der Mann mit d 
„Trompolin“ feinen Apparat, auf dem man die Salti me 
wieder mitnehmen muß — dann wiſſen ſie, was in den nächte 
Tagen, wo kein Schauſteller die ungeheure Summe von hunde 0 
fünfzig Mark für die monatliche Platzmiete erlegen will. 0 
Schickſal fein wird; und ſie gehen dieſem Schickſal mit der Mien. 
von Männern und Frauen entgegen, die ſich nun einmal vor der 
Not behaupten müſſen und aus langer Erfahrung noch ein p 
Aushilfsmittel wiſſen. ’ 


* 

Sie werden oielleice Benpeln gehen und fi os he 
„Eiskönigtums“ und trotz ihrer Würde als „Fakir“ in die la 10 
Reihe der Arbeitsloſen einreihen. Oder wenn fie Leute find, 5 
eben gar nichts unverſucht laſſen, werden fie „ſtändeln“ gehen 
was in der Artiſtenſprache heißt, daß man von Lokal zu Lal 
zieht; dort ſeinen Mungo, ſeine Tätowierungen. ſeinen Kane 
buckei zeigt und zum Beſchluß einen kleinen Betrag einkaſſt 0 
Auf daß man dann am nachsten Montag und am nächſten D 
nerstag wieder die Börſe beſuchen kann bis if 

bis dann ſchließlich der März ſich langſam heranſchleicht, # 
dem die Trillerpfeifen auf den Laufbrettern der Schaubude u 
ſchrillen beginnen, die Herren „Rokommandeure“ auf ihren „ 
dankenleſer, ihren radfahrenden Affen, ihren Kautſchutartiſt“ 
ihre Walzer tanzenden Pudel aufmerkſam machen können. 

Helmut Roſenthal. 


„Nervös“ 


Das Wort „nemös“, dieſes beliebte moderne Sedos. 
kört dem deutſchen Wortſchatz in der Bedeutung, die man 
Heute beilegt, erſt jeit hundert Jahren an. Allerdings hai es le 
vöſe Menſchen früher auch ſchon gegeben, doch wandte man 
Wort „nervös“ damals nur dann an, wenn der Arzt einen 
des Körpers als „nervenreich“, „nervig“ oder „nervenvoll“ „ 
zeichnen wollte. Noch im 18. Jahrhundert gab es daher teh 
nervöſen Menſchen im Heut. Sinne, ſond. allenfalls Menſchen “ 
ſchwachen Nerven“ oder mit „reizbaren Nerven“, wie man er 
mals ſagte. Nach und nach entwickelte ſich jedoch ein immer rn 
keres Iniereſſe für die verſchiedenen Ibervenzuftände, und pa 
lich nannte man jeden unruhigen oder ſchlaffen Menſchen 1 
vos“, das „Nervosſein wurde geradezu modern und das 9 
nervos“ zum echten Modewort. Seitdem das Wort, wie die * 
ſchungen Ladendorffs feſtgeſbellt haben, im Jahre 1830 auch 16, 
Literatur auftauchte, findet man es auf Schritt und Tritt 0 
zeichuung für alles mögliche, ſogar auf lebloſe Gegenftände 105. 
wandi Ebenſo hat ſich das Wort „Nemwofität” ſtart eingebü w 
das als eriter der in der eriten Hälfte des 19. Sapıfunber „4 
bende öſterreichiſche Dichter und Arzt Ernſt von Feuchters! fr) 
gebrauchte und damit in den allgemeinen Sprachgebrauch 
fuhrte. 
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Generalkonſul Leſcher + 


Der tſchechoflowakiſche Generalkonſul in Berlin, Dr. Julius 
eſcher, iſt in der Nacht zum 23. April in Berlin im Alter non 


52 Jahren einer Blinddarmentzündung erlegen. 
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Ein „Steefemann-Ehrenmal am Ddeulſchen Rhein“ 


feind in Mainz errichtet. Sein Grundſtein ſoll bei der Befreiungsfeier anläßlich der Räumung der dritten be⸗ 
etzten Zone gelegt werden. — Links: der Entwurf des Denkmals. — Rechts an dieſer Stelle des Rheinufers, 


1 


e n 


zu Füßen des Mainzer Doms, wird das Ehrenmal ſich erheben. 


Flüſſiger Breunſtoff 
. anſtelle von Raketen — 
iſt das Hauptmerkmal eines neuen Rückſtoßwagens des Ji⸗ 


b.dieurs Valier, der als Konſtrukteur mehrerer Rabetenwagen 
iſt 0 etreten iſt. Seine neueſte Schöpfung auf dieſem Gebiete 
Rü 2 letzt der Oeffentlichbei vorgeführter Wagen, der durch die 
cem wirkung eines aus flüſſigem Sauerſtoff und gewöhn⸗ 
u N Autobrennſtoff hergeſtellten Gasgemiſches vorwärts getrieben 
Be Die Aufnahme zeigt das Tanken des Wagens mit flüffi. 
ein Sauerſtoff (rechts Ingenjeur Valter — links Dr. Heylandt, 
Nee, Sdezialiſt auf dem Gebiete der verflüſſigten Gaſe, der an der 
win buſtruktion ausſchlaggebend beteiligt iſt). Im Ausſchnitt: der 

„Motor“, aus dem heraus die Verbrennung des Gas⸗ 

gemiſches erfolgt. 
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Der Schaunlatz blutiger 
war der Auguſtusplatz in Leipzig, 
zu ſchweren Zuſammenſtößen 
(darunter ein Hauptmann) un 
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g, wo es anläßlich des kommuniſtiſchen Reichsjugendtages am Oſterſonntag 
ſſchen Demonſtranten und Polizeikam. 5 wurden zwei Polizeibeamte 
ein Demonſtrant getotet, eine Reihe von 


eamten und Kommuniſten verletzt. 


Verlobung Italien — Spanien 
Nach Meldungen aus Rom ſteht die Bekanntgabe der 
Verlobung der älteſten Tochter des Königs von Spanien, 
Prinzeſſin Beatriz, mit dem zweiten Sohn des Herzogs von 
Aoſta, dem Herzog Haimon von Spoleto, bevor. Prin⸗ 
zeſſin Beatriz iſt 20 Jahre, der Herzog von Gpoleis 
30 Jahre alt. 


Zur 400-Jahrfeier der Confeſſio Auguſtaua 


Auf dem Reichstage zu Augsbur 
für alle evang. Kirchen 4 Welt 


1530 wurde Kaiſer Karl der Fünfte die Bekenntnisſchrift 1 die noch heute 
die Glaubensgrundlage bildet und unter dem Namen Confeſſio 


uguftana bekannt 


iſt. Während jener Zeit weilte Luther der noch in der Reichsacht war, auf der Feſte Coburg unter dem Schutze 


ſeines Landesherren, des Kurfürften Johann des Beſtändigen von Sachſen. 


Zur Erinnerung an jene weltgeſchicht⸗ 


lichen Tage prägt das bayeriſche Hauptmünzamt Medaillen, die auf der Vorderſeite mit den Bildniſſen Luthers und 
des Kurfürken Johann des Beſtändigen e 1 0 zeigt die Feſte Coburg nach Bildern aus dem 
. Jahrhundert. 


Das Präfidinm der Internationalen Zahlungsbant 
Der Verwaltungsrat der Internationalen Zahfungsbanf hat in feiner erſten Sitzung am Dienstag in Baſel die 


Wahl des Präsidiums vorgenommen. 
deral Reſerve⸗Bank in Neuyork, Me. Garrah (Links), 
und der engl. Delegierte Sir Charles 


Zum Präſidenten des Verwaltungsrates wurde der Präſtdent der Fe⸗ 
2 gewählt. Der deutſche Delegierte Dr. Melchior (Mitte) 
Addis (rechts) wur en zu Vizepräſidenten des Verwaltungsrates gewählt. 


Die. 


Indiſche Heiratsſitten. 


Von Charlotte Ullmann. 

Vor allem durch die ftrengen Heiratsſitten bedingt iſt in 
Indien eine auf alter Erfahrung beruhende und durch die 
Religion geheiligte Geburtenansleſe erfolgt, wie fie ſonſt auf 
der Welt nirgends exiſtiert. Seit vielen Jahrhunderten iſt 
dieſelbe namentlich bei den oberen Klaſſen in härteſter Selbſt⸗ 
zucht durchgeführt worden. 

Die indiſchen Heiratsſitten werden beherrſcht von der 
Sitte der elterlichen Gattenwahl, der Kinderheirat und dem 
Geſetz der Kaſte, jenes Geſetzes, das Götter, Opfer und Prie⸗ 
ſter ſchloſſen, und das in Indien alle Wandlungen, die Reli⸗ 
gion des Veda, Brahmanismus, Buddhismus überdanert 
hat. Die Kaſte hat mit ihren Satzungen und Gebräuchen die 
Bedeutung einer religiöſen Gemeinſchaft. Treue gegen ſei⸗ 
ne Kaſte iſt für den heutigen Durchſchnitts⸗JInder oder -Hindu 
feine Religion. Sie iſt Wohn⸗, Speiſe⸗, Arbeits⸗ und vor 
allem Herratsgemeinſchaft. Während fie ſich als Arbeitsge⸗ 
mieinſchaft unter dem Zwange wirtſchaftlicher Notwendigkei⸗ 
ten je und je innerhalb gewiſſer nicht überſchreitbarer 
Grenzen abgeändert hat, iſt fie in allem übrigen bis auf 
den heutigen Tag geblieben, was ſie feit ungezählten 
Jahrhunderten war. Jeder Verſuch, ihre unabänderliche 
Starrheit durch anpaſſende Reformen zu brechen, hat immer 
wieder doch nur zu neuen Kaſtenbildungen geführt. Alle 
Kaſten, beſonders aber die oberen, halten mit zäheſter Treue 
an den Kaſtenſatzungen und Kaſtenſitten feſt. 

Die Einrichtung der Kaſte hätte ſich nun niemals ohne 
die eigenartigen Heiratsſitten ſo lange halten können. Dieſe 
dienen bewußt der Reinerhaltung der Raſſe und der Erhal⸗ 
tung der Kaſte. Die Kinderheirat und die daraus folgende 
und fie voransſetzende elterliche Gattenwahl, wodurch die 
freie Liebeswahl ausgeſchaltet wird, find die Hauptmittel 
zur Erreichung des Zweckes, deſſen höchſter die Behauptung 
der blutmäßigen und geiſtigen Eigenart iſt. 

Für die elterliche Gattenwahl gelten die folgenden 
hauptſächlichſten, durch die Religion geheiligten Vorſchriften: 
Die Kindergattin muß aus der gleichen Sippe und Kaſte des 
Kindergatten ſein. Zwiſchen beiden müſſen mindeſtens ſie⸗ 
ben Verwandtſchaftsgrade liegen. Die Gattin muß aus ei⸗ 
nem anderen Orte und ſoll niemals aus dem des Gatlen 
ſtammen. Sie ſoll mindeſtens einen Bruder haben und der 
Vater ſoll in ferner Kaſte einen guten Ruf beſitzen. Sie ſoll 
einen freundlichen Namen tragen. einen graziöſen Gang, eine 
nicht zu kleine und nicht zu große Geſtalt, mittelmäßig viel 
Haar und eine weiche Haut beſitzen. Ganz gleich wie reich 
an Land und Gold eine Familie ſein mag, wenn ihr die alten 
Gebräuche. Sitten und Geſetze nicht mehr heilig ſind, wenn 
in ihr ſtarkbehaarte Meuſchen überwiegen, oder aber 
Schwindſucht, Verdanungsſtörungen, Epilepſie. Ausſan und 
ähnliche Krankheiten vorkommen, ſoll aus ihr keine Gattin 
gewählt werden. Mädchen mit rotem, oder zu viel oder zu 
wenig Haar, mit ve krüppelten Gliedern, mit ſchwächlicher 
Konſtitution oder von unerträalicher Schwatzhaftigkeit oder 
die den Namen einer Geſtirnskonſtellation, eines Baumes, 
eines Fluſſes, eines Berges, eines Vogels oder einer fremden 
Raſſe tragen, ſollen nicht gewählt werden. 

Außer dieſen allgemeinen Vorſchriften befolgen viele 
Familien noch beſondere Hausgeſetze bei der Gattenwahl, le⸗ 
gen großen Wert bei den Gattinnen ihrer Söhne auf 
Intelligenz, feine Feſſelgelenke, ſchmale Hüften, breite Schul- 
tern u. a. m. 

Die eigenartigſten Heiratsſitten finden ſich bei der Kaſte 
der Schauſpielerinnen, Sängerinnen und Tänzerinnen, bei 
den Bajaderen. Ohne Bajaderen kann ſich der Inder keine 
Feſtlichkeit deuken. Dieſe leben in kleinen Trupps zuſam⸗ 
men und pflanzen ſich nach beſtimmten Regeln der Zucht⸗ 
wahl fort. Die elterliche Gattenwahl ſcheidet bei ihnen aus. 
Die Truppe beſtitumt nach ihrem beſonderen Schönheitsideal 
und nach dem Körper- und Geiſtestyp, den ſie pflegt, diejeni⸗ 
gen Natſchins, die dieſem Typ am beſten entſprechen zur 
Fortpflanzung der Truppe. Die Auserleſenen tragen bei 
dem öffentlichen Auftreten auf den Haus⸗ und Götterfeften 
der Reichen einen goldenen Naſenring. 

Findet die Truppe unter den Feſtgäſten einen Mann, 
der dem beſonderen Typ und Schönheitsideal entſpricht, dann 
wird mit Zuſtimmung der Kaſte ein Ehevertrag geſchloſſen, 
der ſchon in ſehr alten Schriften unter dem Namen „Gand⸗ 
harbina“ erwähnt wird. Entſpringt aus dieſer Ehe ein Sohn, 
ſo hat der Vater für deſſen Unterhalt zu ſorgen, wird aber 
ein Mädchen geboren, fo übernimmt die Truppe deſſen Ver⸗ 
pflegung und Erziehung zum Dienſt einer Bajadere, vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß dasſelbe den Anſprüchen an vollen⸗ 
deter Schönbeit, Grazie und Stimme entſpricht. Erfüllen 
ſich dieſe Hoffnungen trotz der ſcharfen Zuchtwahl nicht, ſo 
wird für das Mädchen in dem Hauſe einer reichen Familie 
eine Anſtellung vermittelt. 

Dieſe indiſchen Heiratsſitten haben einen Menſchentyp 
hervorgebracht und durch die Jahrhunderte rein erhalten, der 
eine reiche, eigenartige Kultur geſchaffen und ganz Indien 
den Stempel ſeines Geiſtes aufgedrückt hat im Anſchluß oder 
u in enger Verbindung mit dem indiſchen Religions⸗ 
vſtem. 


Gedanken zur Frage 
des Beſuchemachens. 


Von Emilie Lahn. a 

Gegenſeitige Beſuche können einen formellen oder einen 
perſönlichen Charakter tragen. 

Wo das Erſtere der Fall iſt, liegen die Berhältniſſe im 
ganzen einfach. Man beſchränkt ſich auf einen kurzen, offi 
ziellen Beſuch zu der üblichen Beſuchszeit und iſt oft nicht 
ungehalten, wenn man nur feine Karte abzugeben braucht 
und dani der geſellſchaftlichen Form genügt iſt. 

Von dieſer Seite des Beſuchemachens wollen wir heute 
licht reden, wohl aber von der zweiten, wo man das Beſu⸗ 
chen von befreundeten Perſonen ins Auge faßt. Un in der 
richtigen Weiſe Beſuche zu machen, ſo daß ſie erfr en, was 
doch ihr Zweck iſt, bedarf es eines außerordentlich feinen 
Taktgefühles. Man muß erwägen, daß, indem man jemau⸗ 
den beſucht, man über die Zeit des anderen verfügt. Die 
Zeit aber iſt ein koſtbares Gut und die Einteiluna derſelben 


rau in Haus 


und Leben 
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iſt für die meiſten Menſchen geboten, ſo daß ein unerwarte⸗ 
ter Eingriff ſehr leicht ſtörend empfunden werden kann. 

Nur wenige find in der Lage jederzeit zum Beſuchs⸗ 
empfang von Freunden bereit zu ſein. Wenn es immer noch 
vorkommt, daß die allgemeine übliche Auffaſſung die iſt, daß 
z. B. eine Hausfrau, weil ſie eben zu Hauſe iſt, jederzeit be⸗ 
ſucht werden könue, ſo trägt dies unſerer veränderten An⸗ 
ſchauung von dem Hausfrauenberufe der Frau, der genau 
wie jeder andere Beruf eine feſte Zeiteinteilung hat, nicht ge⸗ 
nügend Rechnung. Es wird immer die erſte Pflicht des Be⸗ 
ſuchenden fein, ſich zuvor zu überlegen, welche Zeit dem zu 
Beſuchenden wohl die gelegenſte ſein dürfte. Man wird des⸗ 
halb einer Hausfrau, welche nicht über eine Köchin verfügt, 
nicht vor der Eſſenszeit einen Beſuch machen, und einer kin⸗ 
derreichen Mutter nicht zu der Zeit, da fie ihre Kinder zu 
Bett bringt. Auch das Ende der Woche, wo jede Hausfrau 
zu putzen hat oder putzen läßt, iſt meiſt nicht erwünſcht. 

Hat man vor, ein gemütliches Plauderſtündchen zu hal⸗ 
ten, wobei man erwartet bewirtet zu werden, ſo iſt eine vor⸗ 
herige Anfrage das Richtige. Wahrend ein unangemeldeter 
Beſuch im Innern des Beſuchten ſtatt Freude ſehr oft unan⸗ 
genehme Empfindungen auslöſt, weil er für den Beſuch nicht 
vorbereitet iſt, wird der angemeldete Beſuch mit Freuden 
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Erwachen. 

Von Dora Stieler. 
Rings zartes Grün, rings junges, weiches Werden 
und drüber weit geſpannt des Himmels Blau. 
Als hätte noch ſein Heimatrecht auf Erden a 
Baldur — der Gott der frühlingsfrohen Au. 1 
Der Heimatloſe ſchickt aus fremder Ferne 
ſeiner geliebten Erde Primelſterne, 
ihr, die doch nur an der Erinnerungsmacht 
feines verlornen Lächelns aufgewacht. 
und drum die Bruſt ſich deckt — in Sehnſuchtswiſſen 
mit ſtillem Brautſchmuck ſchneeiger Narziſſen. 
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empfangen und bewirtet. Es follte daher die erſte Erwä⸗ 
gung, wenn man einen Beſuch machen will, allezeit die ſein: 
wie paßt es dem lieben Freunde, den ich beſuchen will, nicht 
aber, wie es ſehr oft geſchieht: wie paßt es mir? 

Immerhin aber wird man intimer wieder in die Lage 
kommen, unaugenieldele Beſuche machen zu müſſen, und es 
können die zwei verſchiedenen Fälle eintreten, daß man ent⸗ 
weder gelegen oder ungelegen kommt. Hierfüür muß man 
ein feines Empfinden haben. Man hört es ſchon an der Be⸗ 
grüßung des Beſuchten, ob er aufrichtige Freude empfindet 
oder ob er nur höfliche Worte ſpricht. Man beachte dies hin⸗ 
wiederum in Bezug auf die Hausfrau, welche vielleicht an 
einer Arbeit iſt, die ſie ſchwer unterbrechen kann, wie kochen, 
einmachen, backen, bügeln, oder ob ſie gerade mit den Kin⸗ 
dern lernt die nun ſchnell verſchwinden müſſen, oder ob ſie 
gerade ſelbſt ausgehen will, uſw. Wenn fie nun dennoch 
mit herzlichen Worten zum bleiben auffordert, ſo verlangt 
das Taktgefühl, daß man bald unter einer freundlichen Be⸗ 
grundung ſeinen Beſuch abbricht. Für dieſe Rückſicht wird 
dann die Beſuchte dankbar fein und die Beſuchende um ſo 
lieber haben. 

Hat man aber die Freude zur gelegenen Zeit zu kommen 
und ſich behaglich fühlen zu dürfen, ſo iſt der Inhalt des Ge⸗ 
ſpräches. das man führt, von großer Bedeutung. Es gibt 
Menſchen, die ausſchließlich von ihren Angelegenheiten ſpre⸗ 
chen können, die die Gelegenheit mit teilnehmenden Men⸗ 
chen zuſammen zu ſein dazu benützen, das, was ſie beſchäf⸗ 
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Hierin liegt allerdings eine der berechtigten Seiten des Be⸗ 
ſuchemachens. Das ift ja gerade der Jweck, fein Herz aus⸗ 
ſchütten zu dürfen in das Herz des Freundes oder der Freun⸗ 
din, und wo man es darf, ungehemmt und offen. Wo Liebe 
und Berſtehen das wunde Herz tröſtet, da iſt der 
Beſuch die hierfür gegebene Vermittlung und gereicht 
dem Menſchen zur Freude und Erquickung. Aber es wird oft 
Mißbrauch mit der Geduld des anderen getrieben und oft nicht 
bedacht, daß der andere auch Sorgen hat, die er ausſprechen 
möchte. Die Anteilnahme, das Sichausſprechen muß gegen⸗ 
ſeitig ſein. 

Gaſtfreundſchaft üben war ſtets eine Forderung der Ge⸗ 
ſittung bei allen Völkern. Aber daß der Gaſt und der Gaſt⸗ 
freund dieſe Sitte als Freude empfindet und nicht als das 
Gegenteil, dazu gehört eben ein feines und liebevolles Ver⸗ 
ſtändnis. Man ſollte meinen, daß das, was hier als beach⸗ 
tenswert hervorgehoben iſt, die ſelbſtverſtändliche Auffaſſung 
eines jeden Menſchen ſei. Aber es iſt, wie gewiß die Erfah⸗ 
rung vieler beſtätigt, doch oft nicht ganz ſo, wie es ſein ſollte. 


Barmherzige Tiere. 


Von Tilla Block. 

Barmherzige Hunde! Ja, das iſt eine bekannte Tatſa⸗ 
che. Barmherzige Katzen? Auch das gibt es! Im allgemei⸗ 
nen neigt man ja zu der Anſicht, daß Katzen egoiſtiſche Krea⸗ 
turen ſind, die für nichts weiter Intereſſe haben als nur für 
ihre eigenen Wünſche. Aber durch zwei Erlebniſſe wurde 
ich dahin belehrt, daß dieſe gar katziſche Eigenſchaft der Barm⸗ 
herzigkeit auch unter dieſen Tieren exiſtiert. 

Mein erſtes Erlebnis dieſer Art hatte ich, als meinem Nach⸗ 
barn eine wertvolle Perſerkatze vergiftet wurde, die ein klei⸗ 
nes, nur einige Tage altes Kätzchen zurückließ. Da meine 
eigene Katze zur ſelben Zeit eine neue Familie gegründet hat⸗ 
te, ſchlug ich vor. derſelben das Aufziehen des ariſtokratiſchen 
Waiſenkindes aufzudrängen; dieſes Unterſchieben würde um⸗ 
ſo weniger auffallen, da ihre Nachkommenſchaft bis auf we⸗ 
nige zuſammengeſchrumpft war und das Einfügen des klei⸗ 
nen Perſerkätzchens kein eigentliches Riſiko bedeutete. 

Ich wartete die Abweſenheit der Katzenmutter ab, leg⸗ 
te den hungrigen Fremdling zu den anderen Kätzchen und 
wartete uun in einiger Entfernung auf das Kommende. Bei 
ihrer Rückkehr bemerkte die Katze ſofort die ſremde Stimme 
und ſprang in den Korb zu einer weiteren Unterſuchung ſei⸗ 
nes Inhalts. Sie beſchnüffelte den Eindringling, welcher 
inſtinktiv die Leßenserbalterin in iber ſpürte und einen heiſe / 


tigt, in ausgiebigſter, oft ſich wiederholender Weiſe darzulegen. f 


ren Schrei ausftieß, Sofort erhielt er einen Puff, doch durf- 
te er ſich jättigen und ſtarken. Später wurde er gewaſchen 
und geſäubert, als ſei er ihr eigenes Kind und ſogar ein An⸗ 
kuſcheln im Schlafe wurde ihm nicht verwehrt. s 

Von diefem Tage an bis zu dem Augenblick, an dem die 
Perſerkatze groß genug war, um ihrem Eigentümer zurück⸗ 
gegeben zu werden, erhob ſie niemals ihre Stimme, ohne die 
ſtrafende Pföte ihrer Stiefmutter empfindlich zu fühlen. Ich 
bin überzeugt, daß dieſe wußte, daß die Perſerkatze nicht ihr 
eigenes Kind war, denn obwohl ſie willig das Waiſenkind 
aufzog und pflegte, duldete ſie keine Zärtlichkeiten noch Ein⸗ 
wände von dieſem. 

Der zweite Fall iſt jedoch noch klarer als Barmherzig⸗ 
keit zu erkennen. Wini lebte in einem behaglichen Heim und 
wurde von allen Angehörigen der Familie wegen ihres gu⸗ 
ten Charakters beſonders geliebt. Nur einen großen Fehler 
hatte fie: fie war übermäßig gierig. Da kam als zweites 
ein junges reizendes Kätzchen zu uns in Penſion. Wini muß⸗ 
te in einem beſonderen Raum getrennt von dem Penſionär 
ſpeiſen, ſonſt hätte ſie ihm alles Freſſen vor der Naſe wegge⸗ 
putzt. Da paſſierte eines Tages ein Unglück. Unſer Pen⸗ 
ſionskätzchen war in einen Bottich Baumörtel gerutſcht und 
hatte dabei Schenkel und Hinterbeine arg verſchrammt. Als 
das Hausmädchen zur Nacht die Haustüre abſchließen wollte, 
ſah ſie vor der Tür im Halbdunkel eine wegen ihres verän⸗ 
derten Ausſehens ihr unbekannte Katze, die augenſcheinlich 
in einen Mehltopf oder Mülleimer gefallen ſein mußte und 
verweigerte ihr den Einlaß. 1 

»Am nächſten Morgen fand man das arme Tier in einer 
Umhüllung von Zement buchſtäblich eingeſargt. Ein Tier⸗ 
arzt wurde herangezogen und es wurden Verſuche gemacht, 
die harte Schicht durch Eſſig zu erweichen: doch vergeblich. 
Das unglückliche Tier machte verzweifelte Verſuche dieſen 
Panzer abzulecken, was nur den Erfolg hatte, daß ſeine Zun⸗ 
ge blutete, und hatte es wirklich ein Stückchen entfernt, ſo 
war mit dieſem auch Fell und Haut abgeriſſen. 

Nach kurzer Zeit verweigerte die Katze jegliche Nah⸗ 
rungsaufnahme und die Frage, das arme Tier durch einen 
ſanften Tod zu erlöſen, kam ſchon auf, als Wini plötzlich an⸗ 
ſcheinend von der Straße ein großes, übelduftendes Stück 
Käſe ins Haus ſchleppte, welches ſie vor das leidende Kätz⸗ 
chen legte. Ganz ohne Zweifel war das ein Leckerbiſſen, den 
fie ſonſt voll Gier ſelbſt verſchlungen hätte. Wini behielt den 
koſtbaren Schatz fo lange im Auge bis das kranke Katzchen 
ſeine Mahlzeit beendet hatte. Tag für Tag brachte Wini von 
nun ab Leckerbiſſen für ihren Pfleglina ins Haus und um⸗ 
gab ſein Lager mit all dieſen Koſtbarkeiten, bis das Tier⸗ 
chen nach und nach den Zementpanzer verlor, ſich erholte und 
ſicherlich fein Leben nur der Barmherzigkeit und Selbſtloſig⸗ 
keit der gierigſten aller Katzen verdankte. 


* 
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Für die Küche. 

Legierte Suppe: 1 Sellerieknolle 1 Möhre, 2 
bis 3 Peterſilienwurzeln, 1 Porree und 1 Zwiebel waſcht 
man und ſchneidet alles in feine Streifen. Aus Butter und 
Mehl macht man ein helles Schwitzmehl, gießt nach und nach 
ſoviel kochendes Waſſer au wie man Suppe benötigt und 
kocht das Gemüſe mit dein nötigen Salz darin weich. Dann 
ſtreicht man die Suppe durch ein feines Sieb, bringt fie noch⸗ 
mals zum kochen und zieht ſie mit einigen Eidottern ab. Sehr 
verfeinert wird die Suppe, wenn zuletzt noch in feine Strei⸗ 
fen geſchnittene Konſerven⸗Pilze hinein gegeben werden. 

Fiſchknödel: 100 g Butter rührt man mit 100 4 
in Milch geweichter und wieder ausgedrückter Semmel in 
einem Tiegel klar und vermiſcht dieſes mit ca 400 g abgekoch⸗ 
tem, fein gewiegtem Fiſchfleiſch. Die Maſſe wird durch ein 
eines Sieb oder durch die Hackmaſchine gegeben und mit Salz. 
Muskatblüte, Pfeffer und 3 ganzen Eiern vermiſcht. Nun 
kocht man Eier nach Bedarf hart, ſchält ſie und ſchneidet ſie 
der Länge nach in Hälften. Dieſe wälzt man zunächſt in Ei⸗ 
weiß, donn in gebedter Peterſilie und umhüllt fie mit der 
Fiſchfarce, einen Kloß rollend. Man paniert die Klöße in 
geriebener Semmel und bratet ſie in Butter auf beiden Sei⸗ 
ten braun. 

Kalbskopfſchnitzel: Von einem in Salzwaſſer 
gekochten Kalbskopf werden die fleiſchigen Teile abgelöft, in 
Form einer Kugel in einer Serbiette eingebunden. 15 Minu⸗ 
ten gekocht. Dann wird die Serviette ſamt ihrem Inhalt zwi⸗ 
ſchen 2 mit Gewichten beſchwerten Brettchen flach gelegt. Nach 
dem vollſtändigen Erkalten wird die Maſſe aus der Serviette 
genommen und in Scheiben geſchnitten: dieſe wälzt man in 
Mehl, Ei und geriebener Semmel, und backt ſie in heißem 
Fett von beiden Seiten gut durch. Als Beilage gibt man Sa⸗ 
lat oder Eſſiggurken. 

Käſeeier: Eine feuerfeſte Form wird gut mit But ; 
ter ausgeſtrichen und mit einer Schicht feingeſchnitzeltem Fett⸗ 
füfe gefüllt, auf dieſen fchlägt man dicht nebeneinander Eier 
aber recht forafältig, damit das Eigelb nicht zerfließt, dann 
ſtreut man Salz, Pfeffer, und Paprika darüber, zuletzt noch 
eine Schicht ſaure Sahne und ſchiebt die Form in den Ofen, 
bis die Eier die nötige Feſtigkeit haben. Zum Anrichten wird 
die Speiſe reichlich mit feingeſchnittenem Schnittlauch oder 
anderen feinen Kräutern beſtreut. 

Eierauflauf: Für 4 Perſonen werden 4 Eßjioffel 
geſiebter Zucker mit 4 Eidottern und Zitronenſaft 4 Stunde 
gerührt, mit dem Schnee der Eier vermiſcht und die Maſſe 
in einer mit Butter beſtrichenen Fom im mäßig heißen Ofen 
höchſtens „ Stunde gebacken und ſogleich aufgetragen. 

Ungekochte ſuße Speiſe: 4 Eigelb rührt man 
ſchaumig, dann kommen 2 Eßlöffel Arrak, 125 g Zucker, ein 
Päckchen Vanillezucker und 6 Blatt aufgelöſte Gelatine dazu. 
Alles zuſammen gründlich kalt durchgerührt: zuletzt werden 
125 a arob geſtoßene Makronen und der feſt geſchlagene Ei⸗ 
weißſchnee unterzogen, in eine mit feinem Speiſeöl ausge⸗ 
ſtrichene Form gefüllt und bis zum anderen Tag kalt geſtellt. 
Dann wird die Speiſe geſtürzt und Wein⸗ oder Vanille⸗ 
ſauce dazu gegeben. 

Mohnnudeln: Breite Bandnudeln werden in ſchwach 
geſalzenes ſiedendes Waſſer eingelegt und 10 Minuten gekocht, 
gefeiht und mit kaltem Waſſer abgeſpült. Nun gibt man die 
Nudeln in etwas heißes Fett, mischt geriebenen Mohn und 
Staubzucker darunter und laßt langſam ausdünften. 


Saurahülfe Umgebung 


aim 

Daß wir ein Kulturvolk find, beweiſen wir uns gegen: 
eitig alle Tage höchſt eigenhändig. Und den würden wir 
chön anſehen, der uns das etwa nicht glauben wollte. Tat⸗ 
achlich unterscheiden wir uns ja auch von den ſogenannten 
lultivierten Mitteleuropäern herzlich wenig. Räuſpern und 
pucken genauſo wie die und nur gelegentlich merkt man, daß 
etwas nicht ganz ſtimmt an Kleinigkeiten und Ausnahmen. 

Ein Kulturvolt verehrt ſeine Helden und großen 

Männer. Das tun wir auch. Dieſe wahre Größe eines 
Kulturvolkes aber zeigt ſich darin, daß es auch die großen 
Manner des Nachbarvolkes achtet Das liegt uns nun ſchon 
etwas weniger In Kattow tz freilich waren wir nicht jo. 
Ließen den Bismarckturm ſtehen in ſeiner maſſigen Schon⸗ 
heit draußen im Südpark. Nur, daß wir ein Täfelchen 
daran befeitigten, daß dieſes Gemäuer hinfür nicht mehr 
Bismarckturm, ſondern Kosciuſzkoturm heißen ſoll. Nun, 
dem Turm wirds gleich ſein. 

ee war man ſchon in Bromberg. Dort 
hatten die Deutſchen auch einſtmals einen Turm hingebaut, 
um ihren größten Staatsmann zu erhren. And als nun die 
„Befreiung“ vom Preußenjoch kam im Jahre 1919, da fiel 
es den neuen Patrioten gar ſchwer auf die Seele, daß dieſer 
Bismarckturm noch unerſchüttert ſtehen blieb, als ginge ihn 
der ganze Rummel mit dem neuen Vaterlande und der 
der u herzlich wenig an. And die ganz hitzigen 
der Stadtväter von Bromberg meinten, das könne und dürfe 
nicht jo ſein und bleiben und es müſſe hier etwas geſchehen. 

Siehe, da erhot ſich ein großer Patriot, das Vaterland 
zu retten und dieſe im Bismarckturm angehauften Steine 
des Anſtoßes zu beſeitigen. Indem er ihn nämlich mit 
Dynamit in die Luft zu ſprengen gedachte. Nun war dieſer 
Turm freilich der ſchönſte Aussichtspunkt der Stadt und er 
hätte ja auch ganz gut ſtehen bleiben können zur Freude 
und Erbauung der Jugend. Aber man war m nett im 
Schwunge und beim Großreinemachen und da übertrug man 
eben dem patriotiſchen Ingenieur Glowacki die Sprengung. 
Vor zwei Jahren, und am Tage vor Chriſti Himmelfahrt 
flog der Bromberger Bismarckturm in die Luft. Die rich⸗ 
tigen Patrioten waren ihr Alpdrücken los. 

DO, nach nicht ganz! Denn jetzt erſt, nach zwei Jahren, 
dämmert es den guten Stadtvätern von Bromberg, daß fie 
wohl nicht beſonders geiſtreich geweſen waren. als fie den 
Bismarckturm ſprengen ließen. Denn dieſer Glowackt —! 
Nun, da war ein künſtleriſch nicht ganz wertloser Ritter 
über dem Eingangstor geweſen. Der muß wohl beizeiten 
etürmt ſein, denn er iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 

lowacki weiß auch nicht, wo er gedlieben iſt. Und viel⸗ 
leicht hat dieier mittelalterliche Strauchräuber auch die 

armorplatten mitgenommen, denn die vermißt man auch 
leitdem Die Metallſchalen haben die am Zerſtörungswerk 
tätigen Arbeiter angeblich zerſchlagen und an Altmetall⸗ 
händler verkauft. Das kunſtvolle Gittertor hat Glowacki 
einer Danziger Kirche geſchenkt. 

Nun find die Stadtväter von Bromberg ein bißchen ver: 
ſchnupft und ſchimpfen zwar heimlich. aber ſonſt ganz in⸗ 
tenſiv auf den großen Patrioten Glowacki. Wo er die 
chönen Steine vom Bismarckturm gelaſſen hat, danach 
wollen ſie ihn gar nicht erſt fragen. Aber der Kirche in 
Danzig ſchickten ſie doch ein Pismo, daß nicht Herr Glowacki 
jonbefn fie ſelbſt als Vertreter der Stadt Bromber 8 
höne Gittertor geſchenkt hätten. Damit iſt der hiſtoriſche 
Tatbeſtand richtig geſtellt Und ein wackerer Mann um 
einen Lorbeerkranz ärmer. 

Um etwas mehr trauert freilich die Stadt Sie kann 
aber noch heilfroh ſein. Denn wenn es dieſem Glowacki 
eingefallen wäre, ſo nebenbei die ganze Stadt Bromber 
in die Luft gehen zu laſſen, weil ſie doch nachweislich au 
don den Deutſchen aufgebaut und ſchon darum nicht ganz 
ubenrein iſt! 

Gemerkt hätten wir es freilich, aber genützt hätte es 
ns wenig. Wir hatten ein grünes Fledchen mehr auf der 
Karte von Polen. Das wäre aber auch alles 

Glowacki freilich hätte ein bißchen mehr. 

So macht ſich jede Tugend bezahlt. 


Einkommenſteuererklärung nicht vergeſſen. 
o- Die Gewerbetreibenden und Kaufleute, ſowie freien Beruf 
don Siemianswin werden nochmals darauf aufmeriiam gemacht, 
5 die diesjährige Einkommenſteuer⸗Erklärung bis Ende dieſes 
nats abzugeben iſt Die Nichtabgabe der Erklärung kann be⸗ 
traft werden und berechtigt die Steuerbehörde zur Schätzung des 
inkommens. Verpflichtet zur Abgabe einer Erklärung iſt jede 
uhyſiſche und juriſtiſche Perſon mit einem Jahreseinkommen von 
Wer 1500 Zloty. Ausgenommen find nur Lahn: und Gehalts 
empfänger, da ſie dem ſofortigen Steuerabzug unterliegen. Das 
den müſſen Lohn- und Gehaltsempfanger, die im Auslande 
fütig find, ebenfalls ihr Einkommen deklarieren. Phyſiſchen Per⸗ 
Men kann die Behörde die Erklärungsfriſt auf heiomderen An⸗ 
fen hin bis zum 1. Juli verlängern. Für juriſtiſche Perſonen 
geht das Geſetz eine Verlängerung nicht vor. Ferner iſt bis zum 
„Mai die erſte Zahlung auf die diesjährige Einkommenſteuer 
zu leiſten. Die Zahlung beträgt die Hälfte der auf das befla- 
erte Einkommen entfallenden Steuer einſchließlich Kommunal⸗ 
lag. Zu beachten it, daß zu der Staatsſteuer der Hera 
Mderziliche Juſchlag von 10 Prozent hinzutritt. Für die Zahlung 
beſteht eine Schomfrift von 14 Tagen. 


Apothekendienſt. 
zi Den Sonntagsdienſt verſieht am morgigen Tage die 
seine St. walt Den Wochentag⸗Nachtdienſt 
rſieht gleichfalls die St. Barbara⸗Apotheke. m. 


Sauptverſammlung des Verbandes Evangel. Frau 
vereine in Polniſch⸗Oberſchleſten. 
9 Am morgigen Sonntag, den 27. April findet in der hiateen 
Gu dewirche die diesjährige Hauptverſammlung des Ve. Hand es 
de Frauenvereine von Polnisch Oberichleſian ſtatt. Beginn der 
Sa emlung um 3 Uhr nachmittag. Anſchließend um 4% Uhr 
En Maria von Gerlach einen intereſſanten Vortrag über 
u auennot und Frauenhilfe“ Um 6 Uhr abend findet gleichfalls 
Lutherkirche ein liturgiſcher Abend ſtatt. m. 


Der 6000. Dampflkeſſel bei Fitzuer fertiggeſtellt. 
u In der Keſſelfabrik W. Fitzner in Siemianowitz wurde 
hei Dienstag, den 22. April d. Js., der 6000. Dampffeſſel fertig: 
Sw Der erſte Dampfteſſel wurde in der damaligen Keſſel⸗ 

lede im Jahre 1869 fertiggeſtellt Im Jahre 1874 feierte die 

An die Fertigſtellung des 1000., im Jahre 1882 die des 2000., 

— 1889 die des 3000. im Jahre 1900 die des 4000. und im 
1011 die des 5000. Dampfkeſſels. 
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Wild-⸗Weſt in Siemianowice 


Aufſtäudiſche verſuchen das Gaſtſpiel der Tegernſeer zu ſprengen — Mutiges Eingreifen der Polizei 


Am Donnerstag abend gaſtierte die Tegernſeer Bauern⸗ 
bühne zum vierten und letzten Male in Siemianowitz. — 
Glaubte man, daß, nachdem die vorher ſtattgefundenen Gaſt⸗ 
ſpiele in vollkommener Ruhe verliefen, auch das letzte Auf⸗ 
treten ruhig verlaufen wird, ſo täuſchte man ſich ganz ge⸗ 
hörig. Daß nicht alles in Ordnung war, merkte man ſchon 
an dem jehr ſchwachen Vorverkauf. Schon am Tage vorher 
wurde dem Direktor der Spielerſchar in Kattowitz bekannt⸗ 
gegeben, daß einige Rowdies die Veranftaltung zu ſtören 
planen. Trotzdem glaubte man nicht an dieſes Vorgehen 
und ließ von der Vorführung nicht ab. 

Der Donnerstag⸗Abend nahte heran und die Vorſtellung 
begann. Der Saal von Uher war nur zur Hälfte beſetzt, 
ein Beweis, daß die Maſſe der Theaterfreunde etwas von 
dem Unheil ahnte. Kurze Zeit nach der Schließung der 
Abendkaſſe begann die Aufführung. Es dauerte nicht lange 
und eine Abteilung von ca. 30 Aufſtändiſchen erſchien, die 
mit aller Gewalt Einlaß in den Saal verlangte. Der wacht⸗ 
habende Polizeibeamte ſowie die 4 Feuerwehrleute hinder⸗ 
ten jedoch die Eindringlinge an ihrem Vorhaben. Als der 
Polieibeamte ſah, daß die Sache immer erſter wurde, war 
er gezwungen, blank zu ziehen. Zwei Gäſte verließen durch 
eine Hintertür den Saal und liefen zur Polizei, um dort 
eine Verſtärkung herbeizuführen. Das Handgemenge vor 
der Haupttür nahm immer ernſtere Formen an. Zum Glück 
kam die polizeiliche Verſtärkung 15 rechten Zeit und dieſe 
fh mit dem Geſindel gründlich auf. Der Saal in 
einer geſamten Umgebung, ſowie ſämtliche Zugangsſtraßen 
wurden von den Polizeipoſten beſetzt. Am die Panik im 
Saale nicht zu heben, ſpielten die Tegernjeer ihre Rollen 


weiter. Bald hierauf herrſchte im Saale wieder die beſte 
Ruhe, die bis zum Schluß anhielt. Auf den Straßen ſtaute 
ſich eine große Menſchenmenge an. Auch die Jahl der 
Radaubrüder vermehrte ſich zuſehends. Die Polizei blieb 
jedoch weiter Herr der Situation, und durchaus beſchutzt 
verließen die Theaterbeſucher den Saal. Die Tegernſeer 
würden gleichfalls unter Bewachung zur Bahn gebracht. 
Als die Eindringlinge ſahen, daß ſie nichts erreichen konn⸗ 
ten, ſtimmten fie die polniſche Nationalhymne an. Alsdann 
zogen fie nach dem Neſtaurant Leopold, wo ſie die Tegern⸗ 
ſeer erwarteten. Bekanntlich haben die Theaterſpieler nach 
jedem Gaſtſpiel noch einige Stunden im obengenannten 
Lokal konzertiert und planten auch diesmal ein Abſchieds⸗ 
konzert zu veranitalten. Doch infolge der Anruhe nahmen 
die Tegernſeer von dieſem Vorhaben abſtaud und fuhren 
zurück in ihr Hotel nach Königshütte. Den Ruheſtörern 
blieb ſomit nichts anderes übrig, als unverrichteter Weiſe 
abzuſchieben. Auffallend iſt es, daß der größte Teil der 
Bande nicht aus Laurahüttern beſtand und wohl aus an⸗ 
deren Orten ſpeziell hierzu beordert wurde. . 

Die Tegernſeer die ſchon ungefähr 14 europäiſche Staa⸗ 
ten bereiſt haben, haben einen ſolchen Vorfall bisher noch 
nicht erlebt. Ob dadurch der polniſchen Sache gedient iſt, 
wollen wir bezweifeln. Mit dem Knüppel in der Hand 
wird man beſtimmt keine Perſonen überzeugen können. 

Volle Anerkennung gebührt der Ortspolizei, die ſehr 
raſch zur Stelle war und umſichtig den Dienſt verſah. Hof⸗ 
fentlich kriegen die Friedensbrecher einen anſtändigen Denk⸗ 
zettel, damit ſolche Aebergriffe ein für allemal aufhören. — 
Wann wird einmal die Vernunft beim Volke ſiegen? m. 


Sport am morgigen Sonntag 


„Amatorski“⸗Königahütte contra, 07“ -Laurahlitte — „Slonsk“⸗Laurahütte —Sichenau „22“ 
Auch „Iskra“⸗Lanrahütte tritt zum Berbandsipiel an 


Amatorski Königshütte — 07 Laurahütte. 


Am 3. Verbandsſpielſonntag empfängt der hieſige K. S. 07 
den Rivalen des Königshütter Bezirks, Amatorski Königshütte. 
Es iſt fraglich, ob die Laurahütter aus dieſem Treffen, welches 
ſehr wichtig iſt, als Sieger hervorgehen werden. Sollten ſie in 
derſelben Beſetzung antreten wie am Vorſonntag, ſo dürfte es 
ke um der Fall fein. Eine unbedingte Verſtärkung muß in der 
Läuferreihe erfolgen, da beſouders die Außenläufer ein ſehr 
ſchwaches Spiel aufweifen. Gleichfalls eine Verbeſſerung muß 
im Sturm erfolgen. Sokolowski, der ſich für die harte Spiel⸗ 
weiſe beſonders nützlich macht, müßte am morgigen Sonntag mit 
von der Partie ſein. Auch den übrigen Stürmern wäre zu raten, 
mehr Härte im Spiel an den Tag zu legen. Es ſoll etwa nicht 
geſagt werden, daß unfair geſpielt werden ſoll, im Gegenteil, der 
Kampf ſoll hart, aber in normalen Grenzen geführt werden. Das 
Verteidigerpaar Machnik⸗Gawron muß weiter hinter die Läufer⸗ 
reihe aufrücken, um ſtändig am Spiel tätig zu ſein. Tormann 
Wilem braucht durch niemanden erſetzt zu werden. Der Sport⸗ 
leitung wäre zu raten, während dem Kampfe auf Fehler einiger 
Spieler ſofort aufmertſam zu machen und bejonders die beiden 
Verteidiger zum ſofortigen Angriff hinzuweiſen. Amatorski 
Königshütte wird dieſes Spiel bestimmt nicht verlieren wollen 
und wird daher mit ſeiner beſten Elf antreten. Die Mannſchaft 
ſteht augenblicklich in ſehr guter Form und weiſt keine Lücke auf. 
Die Hauptſtützen der Mannſchaft ſind die drei Innenſtürmer, 
ſowie die Verteidiger Zu hoffen wäre nur, daß dieſes Spiel 
einem umſichtigen Spielleiter anvertraut wird, damit ſich der 
Vorfall vom vergangenen Sonntag nicht wiederholt. Das Pu⸗ 
vlitum wünſcht ein einwandsfreies Spiel zu ſehen. Kein Laura⸗ 
hütter Sportier dürfte ſich dieſe Begegnung entgehen laſſen. 
Spielanfang 4%, Uhr nachmittags. Das Vorſpiel liefern die 
beiden Reſerve⸗Mannſchaften obengenannter Vereine. Ab 12 Uhr 
treffen ſich die Jugendmannſchaften gleichſalls in Verbands⸗ 
ſpielen. m. 

Slonsk Laurahütte — Eichenuu 22. 

Auf dem Slonskplatz in Georgshütte ſteigt morgen das dritte 
Verbandsſptel zwiſchen den obigen Gegnern. In dieſem Spiel 
geht es um die Führung der Tabelle. Slonsk Laurahütte, als 
auch der Eichenauer Verein haben bisher 4 Punkte und ſtehen 
auf einer Stufe in der diesjährigen Verbandsſpielſaiſon. Der 
Sieger aus dieſem Treffen hat die größeren Ausſichten auf die 
Erringung der heurigen Meiſterſchaft. Da das Spiel auf dem 
K. S. Slonekplatz ſteigt, jo dürfte dem Platzbeſitzer die größere 
Siegeschance zugeſprochen werden. Das heißt, wenn alle 
Kämpfer der Slonstmannſchaft mit allem Ehrgeiz um den Sieg 
kämpfen werden. Niemals dürfen ſie dieſe Lauheit an den Tag 
legen, wie in den vorjährigen Verbandsſpielen, wo ſie ſchon in 
annehmlicher Führung waren und zum Schluß durch ihre Lau⸗ 
heit nur noch die zweite Stelle in der Tabelle beſetzen konnten. 
Das Material in der Laurahütter Mannſchaft iſt beſtimmt nicht 
ſchlecht. Und wir hoffen, daß die Mannſchaft das zeigen wird, 
was man von ihr erwartet. Mit einem intereſſanten Kampfe 
iſt beſtimmt zu rechnen. Da der K. S. Eichenau über ſehr viel 
Sympathiter verfügt, wird wohl auch der Platz einen Maſſen⸗ 
deſuch aufzuweiſen haben. Spielbeginn 4%½ Uhr nachmittags. 
Die Referven beider Vereine ſpielen ſchon um 2 Ahr nach⸗ 
mittags. Die Jugendmannſchaften werden die Vorſpiele liefern. 

ni. 
Leichtathletiſche W⸗tträmpfe am 3. Mai. 

Wie in den vergangenen Jahren, jo wird auch in dieſem der 
W. F. i N. am Nationalfeiertag, den 3. Mai. größece Leicht⸗ 
athle liſche O tsweiiiunpfe veranſtalten. Sämtliche Laurahüiter 
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Sportvereine werden gebeten, zu ſämtlichen Konkurrenzen 
mehrere Kämpfer nennen zu wollen. Die Meldungen ſind an 
Urzond Gmiuny zu richten. Die Sieger aus allen Konkurrenzen 
erhalten wertvolle Preiſe. m. 
Kreſy⸗Krol.⸗Huta — Iskra⸗Laurahütte. 

m. Nachdem der K. S. Iskra zwei Sonntage lang pauſierte, tritt 
er nun morgen zum erſten Verbandsfpiel in Königshütte gegen 
Kreſy an. Wir wiſſen nicht, in welcher Aufſtellung der K. S. 
Jskra das Spiel beſtreiten wird, da wie wir hören, etliche Spieler 


der erſten Mannſchaft den Sportbetireb aufgeben wollen. Man 
ſpricht allgemein von einer größeren Mannſchaftskriſe. ob ſich 


dieſe bis zum morgigen Spiel legen wird iſt recht fraglich. Ein 
Fehler machte die Sportleitung, daß ſie die Mannſchoft an den 
letzten Sonntagen nicht beſchäftigen ließ. Wir hoffen jedoch, daß 
der Laurahütter Verein unſere Sportgemeinde in Königshütte be⸗ 
ſtens vertreten wird. Sollte die Mannſchaft komploit antreten, 
jo näre nichts zu befürchten. Der K. S. Kreſy, der über eine 
junge aber recht flotte Mannſchaft perfügt, bedient eine vor⸗ 
nehmlich faire Spielweiſe. Es ſt daher zu Hoffen, daß der Kampf 
cin wirklich fairer und ruhiger werden wird. Das Publikum wird 
wohl volllommen auf ſeine Koſten kommen. Anfang des Treffens 
um 4% Uhr nachmitags. Auch die Reſerve beider Vereine werden 
im Verbandeſpiel die Kräfte meſſen. Die Jugendmannſchaften 
ſpielen vorher. 
Amateur⸗Boxklub Laurahütte. 

m. Der geplante Boxkampf⸗Abend, der am 4. Mai mit dem 
Krakauer Verein Wawel ſtartfinden ſollte, iſt auf den Sonntag, 
den 18. Mai verlegt worden, da der Krakauer Verein an dieſem 
Tage leider ſchon vergeben iſt. Die genauen Paarungen werden 
wir noch rechtzeitig bekannt geben. Für den 1. Juni iſt ein Kampf 
mit dem Breslauer A. B. C. projertiert. Die Breslauer werden 
am Tage vorher einen Kampf mit dem Mus lowitzer Verein 06 
ausfechten. 

Am 1. Mai hält obengenanter Verein im Leopoldſchen Mes 
ſtaurant ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Bei dieſer Gr: 
legenheit wird auch die Neuwahl des nermaiiten erſten Vorfitz⸗ 
poſteus vorgenommen werden. Die Mitglioder werden gebeten, 
zu diefer Verſammlung recht zahlreich erſcheinen zu wollen, da 
außer dieſom wichtigen Punkt noch viele andere auf der Tages⸗ 
ordnung jtehen. Gleichfaus wird an dieſem Abend der Sommee⸗ 
ſpielplun bekannt gegeben werden. 

Inbiläums⸗ Wettkämpfe des 1. Schwimmrereins Laurahätte. 

m. Die Vereinsleitung des 1. Schwimmnereins teilt uns mit, 
daß der K. S. Crakopia⸗Krakau endgültig jein Erſcheinen zu dem 
am 4. Mai ſtattfindenden Jubfläume⸗Drefkampf zuseſagt hat. 
Außerdem dem Krakauer Verein wird noch der 1. Kattewißzer 
Schwimmvevein, ſowie der Jubiläumsverein teilnehmen. Br 
kannte Schwimmer wie Kotk, Sienkowski, Schleſingor, Tritke, Rus 
pert, Karliczek, Scholz, Schwaen, Nowak u. a. werden an dieſem 
Tage am Start erſcheinen. Die gemauen Konkurrenzen werden 
wir roch ſpäter belannt geben. 

Vor großen Schwerathleti“⸗Kämpfeu in Laurahülte. 

m. Für Sonutag, den 1. Juni projektiert der hieſige Schwer⸗ 
athletikklub Lurich eine größere Veranſtaltung, die im Bienhof⸗ 
park ſtattfinden ſoll. Der Laurahütter serein hat namhafte 
Käy pfer aus Berlin und Magdeburg hierzu eingeladen. Außer 
dieſem Programm wird noch der Laurahütter“ Amateur⸗Boxklub 
gleichfalls im Bienhofpark, einen internationalen Bexkampf lic 
fern. Dieſe Veranſtaltung dürfte für die Laurahütter Sport⸗ 
gemeinde eine Senſation bedeuten. 


Wohlt Tligtcitscuffüf ing zug. uſten der armen Erſt⸗ 
korunun ten in Siemianowitz. 


Der Vinzen werein an der St. Antoniusfirhe Siemianowitz 
veranſtaltet am Sonntag, den 4. Mai, abends 7% Uhr, im Ge⸗ 
nerlichſchen Saale eine Theareraufführung, deſſen Reingewinn 
für die Bekleidung armer Erſtkommunikanten beſtimmt iſt. Zur 
Aufführung gelangt das ſchon einmal vom katholiſchen Jung⸗ 
mäuner⸗ und Jugendverein mit jo großem Erfolg aufgeführte 
Schauspiel „Mutterleid im Bettlerkleid“. Im Hinblick auf den 
guten Zweck der Veranſtaltung bitten wir, dieſelbe durch zahl⸗ 
reichen Beſuch unterstützen zu wollen. Eintrittskarten zum Pyreiſe 
von 1, 2.50 Zloty werden in den nächſten Tagen im Vorverkauf 
dei Hrn Koſtka, ul. Sobieskiego und in der Buchhandlung Wilk 
Eudwig) ul, Bytomsda zu haben fein. m. 


Verloren. 


Am 24. d Mis. verlor der in der Zeit zwiſchen 7.20 und 
8.30 Uhr, von der ul. Florjana bis Ks. Stabika der Georg 
Dziemba ſeine Taſchenuhr ſamt goldener Kette. Der ehr⸗ 
liche Finder r ee dieſelbe bei Dziemba, Siemiano⸗ 
wice, ul. Katowicka 1, abzugeben. m. 


Schlägerei auf der Straße. 

:0: Auf der Beuthenerſtraße in Siemlanowitz kam es abends 
gegen 7% Uhr zwiſchen einigen Tetrunkenen jungen Leuten zu 
einem Harten Wortwechſel, der bald in eine Keilerei ausartete. 
Der ſofort herbeigeeilte Poklzelwpoſten brachte aber bald die Kampf⸗ 
Hähne auseinander. Nach Feſtſte lung der Perſonalien wurden die 
Radawbrüder wieder freigelaſſen. 


Deutſche Tollstüderet Laurahütte. 

Die deutſche Volksbücherei Laurahütte wurde durch Neu: 
einſtellung von Büchern weiter ausgebaut. Sie befindet ſich im 
Ev. Gemeindehaus (Cingang durch den Garten) und bieten mit 
ihren 800 Bänden ſchon mannigfache Auswahlmoglichkeit. Wir 
machen die deutſche Bevölkerung von Laurahütte auf die hier 
vorhandene Möglichkeit zum Ausleihen deutſcher Bücher aufmerk⸗ 
ſam. Die Bücherei iſt Mittwoch und Sonnabend von 5—7 Uhr 


geöffnet. Die Gebühren ſind ſo gering gemeſſen, daß jedermann 
die Bücherei benützen kann. m. 
Weiterführung des Geſchäftes. 
Die Gattin, des vor kurzem verſtorbere Dentiſten Herrn 


Potempa, gibt der verehrten Kundſchaft unſerer Gemeinde be: 

kannt, daß das Atelier weiterhin unter der Leitung eines Fach⸗ 
mannes geführt werden wird. EN m. 

_ 4 Sg 

Verzogen. N 

Oberſteiger Wojwod, welcher am 1. April in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten iſt, iſt nach Hindenburg verzogen. m. 


Warnung. 

Man ſoll die Maiblumen, die jetzt zur Blüte kommen, nicht 
zwiſchen die Lippen nehmen, denn Stengel und Blüten enthalten 
Blaujäure, ein ſtarkes Gift. Wenn Hühner oder Tauben welke 
Blüten der Maiblume aufpicken, jo verenden fie. Daran kann 
man die Wirkung dieſes Giftitoffes erkennnen. Mögen alſo 
Eltern und Erzieher ſcharf darauf achten, daß die ihrer Obhut 
anvertrauten Kinder, nicht Maiblumen in den Mund nehmen. m. 


Kino „Apollo“. 

Das hieſige Kino Apollo bringt den ſenſationellen Sprech⸗ 
und Siungfilm, betitelt „Das Lied des Sträflings“ den hieſigen 
Kinofreunden zur Schau. Die Hauptrollen verkörpern Richard 
Barthelmeß und Betty Compion. Seit einigen Tagen lebt im 
Kino Apollo die Leinwand. Die ſtummen Schatten ſprechen und 
ſingen. Der Tonfilm der neuen Welt von 1930 iſt die ideale 
Vereinigung heutiger Kunſt und letzter techniſcher Vollkommen⸗ 
heit. verſchmilzt die Wirklichkeitsnähe des Theaters, Muſik, 
Sprache, farbenfrohe Plaſtik, mit der ſuggeſtiven Lebendigkeit 
des Filmbildes. Das werte Kinopublikum zollte dem Singfilm 
„Der ſingende Narr“ volle Anerkennung. Die Sprech⸗ und 
Singdarbietungenw aren erſtklaſſig. Der Film ſelbſt ein herz⸗ 
ergreifendes Meiſterwerk, deſſen Akte auf den Zuſchauer ſpan⸗ 
nend wirkten, und wohl bei jedem, durch die Mitwirkung des 
Kindes „Sonny Boy“, kein Auge trocken blieb. Wieder erſcheint 
ſeit geſtern ein gewaltiger und impoſanter Sprech⸗ und Sing⸗ 
film, betitelt „Das Lied des Sträflings“. m. 


Gemeindevertreterſitzung in Byttkow. 

Am kommenden Sonntag, den 27. April, nachm. 5 Uhr, 
treten die Gemeindepertreter von Bytkow zu einer Sitzung 
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen vier ſehr wichtige 
Punkte: 1. Einführung des Gemeindevertreters Widera (D. 
S A P.), 2. Neubau einer Volksſchule. 3. Inſtandſetzung der 
Alfreditrahe, ein Uebel, welches Jahrzehnte umgangen 
wurde, 4. Perſonalfragen (in geheimer Sitzung). m. 


Goftesdienſtordnung: 

Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 

Sonntag, den 27. April 1930. 
Uhr: für Familien Hanke und Frach. 
Uhr: in beionderer Meinung. 
Uhr: hl. Meſſe für die die Parochianen. 
15 Uhr: für Familie Milek. 

Montag, den 28. April 1930. 

6 Uhr: für verſt. Karl Janecko und verſt. Verwanddſchaft. 
6% Uhr: in beſtinunte Jutention. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
f Spuntag, der 27. April 1930. (Quaſimodogeniti) 
9% Uhr: Houptgottesdienſt. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen,. 
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DANKSAGUNG 


Für dis uns beim Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters 


Dentist Albin Potempa 


erwiesenen Aufmerksamkeiten und schönen Kranzspenden spre- 


chen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus. 


Weiterhin danken wir den Vereinen, Straz poZarna, Sokol. 
BA N. Ch. Z. D., 1. Klub plywacki. Kolumna Sanitarna, Zwiazek Inwa- 


lidöw Woi.. Zarzad Huty-Laury und der Firma W. Fitzner. 


Gleichfalls danken wir dem Kirchenchor für den erheb. Gesang. 
Ganz besrnderen Dank jedoch Sr. Hochw. Herrn Kaplan Klimsa 


für seine überaus trostreichen Worte am Grabe. 


Berta Potempa und Söhne 


Willy und Gerhard 


3 N 8 
70 billi 


BROD 
Die Frau, nach der man sich sehnt 


GALSWORTHY 
Die dunkle Blume 


WELLS 
Die Geschichte unserer Welt 


WERFEL 
Der Abiturlententag 


— 


In Gonzleinen 
jetzt nut noch 


24 7.95 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Veriags-Sp. Akc., ul. 3-90 Maja 12 


Filiale Laurahütte, Beuthenerstraße 2 


Ausgaben 


3 Uhr: Hauptverſammlung des Verbandes Ev. Frauenverein. 
Vortrag von Frau Maria von Gerlach „Frauennot und Frauen⸗ 
hilfe“. 

6 Uhr: liturgiſcher Abendgottesdienſt. 

Montag, den W. April 1980. 
Uhr: Kinderſtunde. 
4 


5 
7% Uhr: Sugendbund, Vortragsabend. 


2 2 4 = 
Aus der Voſewodſchaft Schleſien 
Wer iſt zur Zahlung der Militärſteuer 
verpflichtet? 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowiß gibt bekannt, 
daß zur Zahlung der Militärſteuer nachſtehende militäruntaug⸗ 
liche Perſonen verpflichtet find: 1. alle Perſonen der Kategorie E, 
2. Landſturm ohne Waffe, Katogorie D und 3. Landſturm mit 
Waffe, Kategorie C. 


Belr. Finanzierung der Exporkgeſchäfte 
Der Miniſterrat hat einen Geſetzentwurf genehmigt, wonach 
zur Förderung des Exports ein beſonderer Fonds in Höhe von 
mehreren Millionen Zloty errichtet werden ſoll. Die Gelder 
find vorwiegend für die Finanzierung von Exporlgeſchäften be⸗ 
ſtimmt. Auch ſollen von dieſen Geldern an die Exporteure ent⸗ 
ſprechende Kredite gewährt werden. 


Abgeordneteninkerpellationen werden nicht 
beantwortet 

Der Staatsſekretär Pieracki hat an alle Wojewoden ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem ausgeführt wird, daß nach der Schlie⸗ 
zung der Sejmitzung alle Interpellationen der Seimabgeordnneten 
als nich“ beſtehend zu betrachten find und nicht erledigt werden 
dürfen. Dadurch kommt die Nichtachtung des Sejms deutlich zum 
Ausdruck. . 


Neue Mitglieder der Disziplinarkommiſſion 

In die Disziplinarkommiſſion beim Adminiſtrationsgericht für 
die Wojewodſchaft Schleſien wurden nachſtehende Herren als Mit⸗ 
glieder, und zwar bis zum 29. Mal 1931, gewählt: Wojewod⸗ 
ſchaſtsrat Dr. Eduard Koſtka, die Abteilungsleiter Dr. Marian 
Dworzanski, Dr. Siegmund Robel, Dr. Siegmund Robel, Dr. 
Paul Orzulik, ſowie Stanislaus Ryczkowski, ferner die Refe⸗ 
rendare Dr. Franz Juras, Franz Datenia, Bruno Szroma und 
Stanislaus Ozog. Der Kommiſſion gehören als Mitglieder wei⸗ 
terhin die Herren Joſef Hauke. Theodor Mateja, Auguſt Franke, 
Karl Kocyek, Felix Jadwiszezok. Johann Szafranek, Konrad Mar⸗ 
tynowski, Michael Rzepka und Ignaz Czech, an. 


Die Aufſtändiſchen im Wahlkampfe 

Die Aufſtändiſchen haben hre „Wahltätigkeit“ im vollen Um⸗ 
fange aufgenommen. Sie überfallen die gegneriſchen Verſamm⸗ 
lungen und ſpreugen fie. Am ſchlimmſten ergeht es der Korfanty⸗ 
partei, die jeden Tag eine Reihe von Mählerverſammlungen ab⸗ 
hält. Am vergangenen Mittwoch haben die Auffſtändiſchen eine 
Wählerverſammlung der Korfantypartei in Radzionkau geſpreugt, 
in welcher der geweſene Bürgermeiſter Bronzel und Korfaniy 
ſprechen ſollten. Desgleichen haben die Aufſtändiſchen Korfanty⸗ 
verſammlungen in Gieſchewald, Rosdzin, Tomb und vielen an⸗ 
deren Ortſchaften geiprengt. 

Die Außfrendiſchen tragen bei ſich Spritzen. die mit Jauche 
gefüllt ſind und beiprigen damit ihre Gegner, hauptſächlich aber 
die Referenten, Verſammlungsleiter und überhaupt die leitenden 
Perſonen in der Korfantypartei. Neben den Spritzen mit der 
Ic uche werden Rauchkerzen verwendet, jo wie fie bei den militäri⸗ 
ſchen Uebungen verwendet werden. Bei Anwendung dieſer Ker⸗ 
zen füllt ſich der Saal ſchnell mit Rauch und die Verſammlung iſt 
auseinandergerrieben. Dann wurden noch bei den Aufſtänd iſchen 
Flaſchen mit Ammonjak jeitgeftellt. Welchen Zweck dieſe brennende 
Flüſſigkeit hat, kann man ſich ja denken. 

Die „Polonia“ teilt mit, daß die Aufſtändiſchen bereits große 
Vorbereitungen zur Sprengung der Wählerverſammlung in Kö⸗ 
nigshürte treffen, welche für morgen angekündigt wurde. Die 
Aufſtändiſchengruppen in den umliegenden Ortſchaften haben be⸗ 
reits Inſtruktionen erhalten, wo fie ſich am Sonntag zu ſtellen 
haben, um ja nur die Verſammlungen zu verhindern. Korfanty 
läßt ſich durch deu Aufſtändiſchenterror nicht abſchrecken und fährt 
perſöwlich zu den Verſammlungen hin. 


Bekanntmachung 1 


lige Unterstützung bitte, 


Mulolraft 


Schreibmaſchine. Steuo⸗ 
graphie bei beſcheidenem 
Lohn in Siemianowice 


Sp 2 O gr. o dp 
Gegründet 1898 


an die Geſch. dieſ. Ztg. Katowickie Towarzystwo 


tartenlaude 


billig zum Berfanf.| Wir verzins 
Zuerfr.ul.Mickiewicza8 
im Geſchäft. 
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Ein Inſerat. 
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ſte 
Kundenwerbung! 


Dem verehrten Publikum von Siemianewice 
und Umgebung zur Kenntnis, daß ich die 


ZAMNPRAXAXIS 


nach meinem verstorbenen Gatten unter 
fachmönnischer qualifikativer Leitung wei- 
terführe und wird es mein Bestreben sein, 
allen meinen Patienten in jeder Hinsicht ge- 
recht zu werden. Indem ich um weitere gü- 
zeichne ich mit 
Hochachtung Berta Potempa als Witwe 


Ungere 


HAUSRESITZERBAN SIEMINNOWICE 


ac Wolnosci 
Telephon 1086 
Bankkonten in Katowice: Agrar- u, Commerz- 
geſucht. Offert unt. 300 | bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 


PI 


Postscheck-Konto Katowice Nr. 301 158 


Kassenstunden: 
von 9—12!/, u. 15— 17 Sonnahends nur von 9—13 


Für Mitglieder und Nichtmilglieder: 
Annahme e e zu günstiger Verzinsung 


8% pro Jahr bei täglicher Verfügung 
„ monatl. Kündigung 
„ vierteliähr. „ 
Nur für Mitglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 
Der Vorstand 
Schwarzer 


Belbet fländig_neue_Mbonnenten! 


Vas 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Pofen. 
12.10: Symphoniekonzert. 15.00: Vorträge. 15 40: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 16.00: Uebertragung aus Krakau. 17.15: Lore 


träge. 20.00: Abendfonzert. 20.45: Literariſche Stunde. 21.00: 
Volkstümliches Konzert. 22.15: Berichte. 23.00 Tanzmuſik. 

Montag. 12.05: Mittagskonzert. 16.20: Schallplatten⸗ 
konzert. 17.15: Plauderei über Nadiotechnik. 17.45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19.05: Vorträge. 20.30: Internationales 
Konzert. 22.15: Berichte. 23.00: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Poſen 
12.10: Symphoniekonzert. 14.00: Vorträge. 15.20: Plaudetei 
für die Soldaten 16.20: Schallplattenkonzert. 17.40: Orcheſter · 
konzert. 19.25: Verſchiedene Vorträge. 20.00: Klavierkonzert. 
20.45: Literariſche Stunde. 21.00: Volkstümliches Konzert. 
22.15: Verſchiedene Berichte. 23.00: Tanzmuſik. = 


Montag. 12.10: Schallplattenfongert. 15.15: Vorträge. 
16.15: Stunde für die Kinder. 16.45: Schallplatten. 17.15: 
Franzöſiſche Stunde. 17.45: Unterhaltungskonzert. 19.10: Vor⸗ 
träge. 20.05: Muſikaliſche Plauderei. 20.30: Abendkonzert. 
22.25: Verſchiedene Berichte. 23.00: Tanzmuſtk. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tag snachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuch⸗ 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.03, (nur Sonntags) Mittagsber chte. 
1330: Zeitanfage. Wetterbericht Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14 35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſtk (eine 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. 

Sonntag, den 27. April. 8,45: Uebertragung des Glodens 
geläuts der Christuskirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schalke 
platten. 11.00: Evangeliſche Morgenfeier. 12.00: Aus Leipzig: 
Mittagskonzert. 14.00: Die Mittagsberichte. 14.10: Gereimies 
Ungereimtes. 14.30: Schachfunk [Adolf Kramer] 14.50: Stunde 
des Landwirts 15.10: Kinderſtunde. 15.35: Zur Reichs⸗Feuer⸗ 
ſchutzwoche. 15.50: Aus Gleiwitz: Das geiſtige Werden in Ober⸗ 
ſchleſien. 16.00: Ellen Watteyne ſingt Lieder zur Gitarre. 16.50: 
Sbaatskunde. 17.15: Wettervorherſage für den mächſten Tag. 
17.15: Beſuch bei Offenbach. 18.00: „John ſieht einen Baum“. 
18.30: Wiederholung der Wettervorhersage. 18.30: Heitere Stunde 
mit Hans Reimann unter Mitwirkung der Funkkapelle. 20.80: 
Aus Leipzig: Der luſtige Krieg. 22.30: Die Abendberichte. 
23.00— 1.00 Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Montag, den 28. April. 9.05: Schulfunk. 11.20: „Konſerven 
als Vollsnahrungsmitte!“. 16.00 Blick in die Zeitichriften. 
16.30: Aus Gleiwitz: Kammermuſik 17.30: Muſikfunk für Kinder. 
18.00 Zur Reichs⸗Feuerſchutzwoche 18.15: Die Ueberſicht. Be⸗ 
richte über Kunſt und Literatur. 18.40: Bodenreform und Haus⸗ 
beſitz. 19.05: Wettervorherſage für den rächſten Tag. 19.05: 
Abendmuſik. 29.00: Wiederholung der Wettervorherſage. 20.00 
Kulturgeſchichte. 20.90: Momentbilder der Zeitgeſchichte: Gandhi 
ſiedet Salz. 21.05: Kleine Kantate der Zeit. 21.20: Brief einer 
Unbekannten. 22.10: Aus Berlin: Politiſche Zeftungsſchau. 
22.35: Die Abondberichte. 22.50: Aufführungen des Schleſiſchen 
Landestheaters. 23.10: Funktechn ſcher Brieftaſten. 


Hunt 


— 


Verantwortlichet Redakteur: Reinhard Mai in Kattomiß. 
Druck n. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z Hr. odp, 
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Bankowe 


auf weiteres mit: 


KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -SOHLE 


WBETTERPEST - ELASTISCH o 
HYSIENISCM 


Nervöſe, Neuraſtheuiker 


die an Reizbarkeit, Willens ſchwäche, Energieloff@® 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf 
loſigkeit, Ropfihmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer“ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre 9 

Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor # 


